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Zeigt die Sozialdemokratie eine
rückläuſige Hewegung?

Die ReichstagsErſatzwahl in Königsberg hat ergeben
einmal, daß Preußens alte Krönungsſtadt im deutſchen Reichs
iage auch h durch einen Sozialdemokraten vertreten
ſein wird, ſodann, daß auch in Königsberg, wie in anderenStädten, gegenwärtig die Sozialdemokratie hun erheblich ſtärker
iſt, als Kumtiche anderen Parteien zuſammen genommen.

d da giebt es Leute, welche behaupten, die ſozialdemokratiſche
Bewegung hätte längſt ihren Höhepunkt überſchritten Heute ſollte
doch eigentlich jeder, der Augen hat, längſt haben,
wohin es führt, wenn der Regierung die nothwendigſten Macht
mittel zur Vertheidigung ſtaatlicher Ordnung und Geſittung
dauernd verſagt werden. Vor einem ehren und noch früher
wurde freilich die Stärke der ſozialdemokratiſchen Bewegung
auch von den einſichtsvollſten Männern noch bisweilen unter
chätzt. Am 9. Mai 1884 äußerte Fürſt Bismarck in einertag erbe über die Verſicherungsgeſetze: „Der Zulauf zur

Sozialdemokrotie wird ſich verringern, ſobald die Arbeiter ſehen,
daß es den Regierungen und den geſetzgebenden Körperſchaften
mit der Sorge für ihr Wohl Ernſt iſt.“ Es iſt das eine der
wenigen Vorausſichten von Deutſchlands größtem Staatsmanne,
die unerfüllt geblieben ſind. Die Sozialdemokratie hat trotz
der großen Fürſorge für die Arbeiter immer mehr Anhänger
gewonnen die Zahl der ſozialdemokratiſchen Reichstags
äbgeordneten iſt ſeit dem Jahre 1884 von 24 auf das Doppeltee darüber gewachſen. Das iſt Beweis genug dafür, daß

dieſe Partei durch Entgegenkommen nicht zu gewinnen iſt. Liebe
weckt zwar ſonſt Gegenliebe, aber wo die Herrſchſucht und die
z dazwiſchen treten, iſt alles Liebeswerben umſonſt.

ſtärkt durch das Hervortreten von Platonikern, die n
mit der Sache nichts zu thun haben, die dennoch aber anſcheinen
aus ſelbſtloſer Liebe aus dem Beutel Anderer mit vollen Händen
geben möchten, beharren die ſozialiſtiſch verführten Maſſen in
ihrem Materialismus und in ihrem Bekehren des Unmöglichen.
Daß ein Theil der von ihnen erhobenen Forderungen bei den
z Organen Zuſtimmung und den Verſuch der Umſetzung

i Wirkſamkeit gefunden hat, beſtärkt die
in der ihr bei

ebrachten Meinung, daß ihre Führer auch mit dem
ebrigen das Richtige getroffen haben und damit r

müſſen. So vermindern arbeiterfreundliche Maßnahmen nicht
den Zuwachs zur Sozialdemokratie, ſondern vermehren den
ſelben, ſolange den Verführern des Volkes nicht die Möglichkeit
abgeſchnitten wird, die Maſſen weiter zur Unzufriedenheit mit
ihren bürgerlichen und ſtaatlichen Verhältniſſen aufzureizen und
ſie gegen die Größe der Vortheile, welche ſie ſeit 30 Jahren
thatſächlich genießen, blind zu machen. Es ſcheint heute
Manchem, als ob das Syſtem der Rechte, in welcher wir unſere
Sorge für das Arbeiterwohl gekleidet haben, ein großer Fehler
war. Mit dem Entgegenkommen gegen die Sozialdemokratie
aber der Staat und die beſitzenden Klaſſen, anſtatt Frieden
zu ſtiften, den Kampf nur noch verſchärft.

[Nachdruck verboten.

Die nordiſche Ausſtellung in
Stockholm.

Von Hart Hildebrandt (Stockholm).
Als um die Mitte unſeres Jahrhunderts von England aus

die Jdee internationaler Revuen über das wirthſchaftliche und
eiſige Können ganzer Völker zuerſt praktiſche Verwerthung
nd, waren die nordiſchen Reiche die erſten, die dieſem neuen

und kühnen Vorgehen wirkſame Unterſtützung zuwandten. Bald
folgte auch der ſchwierige Verſuch, eine beſondere Schau
größeren Stiles auf ſkandinaviſchem Boden zu veranſtalten.
Eng umgrenzt, ſporadiſch in ihrer Geſammtentwickelung, wie ſich
die nordiſche Induſtrie zu jener Zeit darſtellte, war es kein
Wunder, daß das Bild jener erſten nordiſchen Ausſtellung nur
in ſchwachen Umriſſen eine Vorſtellung jener ſtaunenerregenden
Konzentration geben konnte, die in der Zukunft den nord-germaniſchen Heuverſianmen auf wirthſchaftlichem Gebiete vor

enthalten war.
Seit jener erſten Ausſtellung ſind Dezennien verſtrichen

Pondingviſche Revuen ſind ſeitdem keine Seltenheit geblieben.
orzüglich in den ſüdlichen Diſtrikten machte a infolge der

eminent fortſchreitenden äußeren Wirthſchaftspflege und kultu
rellen Entwicklung das Bedürfniß nach Wettbewerben auf in
duſtriellem Gebiete fortdauernd bemerkbar. Die Kopenhagener,
Malmöer u. a. Ausſtellungen legen re ein ſprechendes
Zeugniß ab. Was aber dieſe wiederholten Revuen trotz auf
gebotener Mühe mit Rückſicht auf äußerliche Schwierigkeiten
nicht erreichen konnten, das war die einheitliche Darſtellung des
eſammten ſkandinaviſchen Erwerbs und Geiſteslebens, ohne
ückſichtnahme auf politiſche und nationale rig und

Verſchiedenheiten. Dieſen Erfolg darf zum erſtenmale die vor
kurzem, am 15. Mai d. eröffnete Kunſt- und Jnduſtrie
Ausſtellung zu Stockholm für ſich in Anſpruch nehmen.

Na reißigjähriger Pauſe bietet ſich hier der
ſchwediſchen Reſidenz, der ſtolzen „Mälarkönigin“, wieder eine
Gelegenheit, nicht allein den Angehörigen des blaugelben Banners
ondern den Brüdern ſtkandinaviſcher 3&e überhaupt, ſowie

denen, die den Norden zur Stärkung und
ie Reize zu enthüllen, die eine verſchwenderiſche Ratur n

Halle a. S., Mittwoch 16. Juni 1897. Berliner Huregu:
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Deutſches Reich.
Der Kaiſer trifft am Sonnabend Abend in Bonn zu

einem mehrſtündigen Beſuche ſeines alten Korps „Boruſſia“ ein.

In der Audienz am Sonnabend hat Graf Lanza,
wie man ſich in diplomatiſchen Kreiſen erzählt, dem Kaiſer
ein Hand ſchreiben des Königs Umberto überreicht,
worin ſich der König r die bei ſeinem 25jährigen Jubiläum
als Chef der 13. Huſaren erwieſene Aufmerkſamkeit bedankt.

Der Geſundheitszuſtand der Herzogin von Cumberland
iſt infolge der Aufregungen durch die lange Krankheit ihres Sohnes
derartig ungünſtig, daß eine abermalige Ueberführung in die Profeſſor
Leidesdorf'ſche Heilanſtalt nöthig wurde.

Die „Zeit“ behauptet, Prinz Alexander Hohenlohe habe kür lich
in einem größeren Kreiſe von Offizieren geäußert, ſein Vater, der

werde ſich in dieſem Herbſt in das Privatleben zu
ziehen.

Die „Köln. Volksztg.“ verſichert auf Grund von
Mittheilungen aus Berliner politiſch gut unterrichteten Kreiſen,
die Rückberufung Miquel's ſei di Wunſch des Reichs
kanzlers erfolgt, welcher ihn an Stelle Boettichers zum Stell
vertreter haben wolle. Jn Verbindung damit verlautet, dem
jetzigen Reichstag ſolle noch die neue Marinevorlage
zugehen.

Fürſt Bismarck ſieht zur Zeit täglich Gäſte in Friedrichsruh, der beſte Beweis für ſeinen heſeiedigenden é e eits

Geſtern trafen dort ein Graf Auguſt Bismarck von
er badenſiſchen Linie der Bismarck'ſchen Familie, Profeſſor

Schweninger und Herr v. Trotha, der frühere ſtellvertretende
Gouverneur von Oſtafrika. Der Fürſt unternahm mit ſeinen
Gäſten eine längere Ausfahrt durch den Sachſenwald.

Die feierliche Beerdigung des Generals von
Albedyll, ehemaligen Chefs des Militärkabinets unter Kaiſer
Wilhelm I., fand geſtern Nachmittag in Potsdam ſtatt. Der
Leichenfeier im Hauſe des Verſtorbenen wohnten bei: der
Kaiſer und die Kaiſerin, Prinz und Prinzeſſin Albrecht,
e Ernſt Günther von Schleswig-Holſtein, Prinz und

rinzeſſin Karl Anton von Hohenzollern, der Reichs
kanzler Fürſt zu Hohenlohe mit ſeinem Sohne Prinzen
Alexander, Staatsſekretär Dr. v. Boetticher, izminiſter
Dr. v. Miquel, Kriegsminiſter General v. Goßler, General
oberſt v. Los, Oberhofmarſchall Graf zu Eulenburg, der kom-
mandirende General des Gardekorps, General v. ehe
der Chef des Militärkabinets, General v. Hahnke, der Chef des
Civilkabinets Wirkl. Geh. Rath von Lucanus, der Chef des
Marinekabinets, Kontre-Admiral v. Senden-Bibran, GeneralOberſt v. Walberſee u. A. Nach der Leichenfeierlichkeit fand
die Leichenparade ſtatt, worauf ſich der Zug nach dem Kirchhof
in Bewegung ſetzte. Der Kaiſer folgte zu Fuß bis
zum Kirchhof.

Durch die Preſſe geht eine Nachricht vom Tode Hendrik
Witbois, des bekannten ſüdweſtafrikaniſchen Häuptlings, der
von Major Leutwein beſiegt und zu friedlicher Haltung gezwungen
wurde. Eine Beſtätigung der Meldung liegt nicht vor; in der

W Nummer des „Kolonialblatts“ wird ſie nicht
erwähnt.

Ganz erhebliche Aufbeſſerungen haben die

Wittwen und Waiſengelder durch das mit dem 1. April d. Js.
in Kraft getretene ar vom 17. Mai 1897 erfahren.
Die 8 und 9 des für dieſen Gegenſtand bisher maßgebenden
Geſetzes vom 20. April 1881 ſind aufgehoben und an ihre
Stelle Nachſtehendes getreten

Das Wittwengeld beſteht nicht mehr in dem dritten Theile,
ſondern in vierzig vom Hundert derjenigen Penſion, zu welcher
der Verſtorbene berechtigt geweſen iſt oder ſein würde, wenn er
am Todestage in den Ruheſtand getreten wäre, und ſoll anſtatt
160 fortan mindeſtens 260 Mark jährlich betragen und für Wittwen
der oberſten Reichsbeamten einſchließlich der unter J des Wohnungs
geldzuſchußtarifs bezeichneten den Beirag von 3000 Mark, für
Wittwen der unter II des Tarifs bezeichneten Reichsbeamten den
Betrag von 2500 Mark, im Uebrigen einen ſolchen von 2000 Markſäorid, bisher nur 1600, nicht überſteigen. Daſſelbe gilt für die

Wittwen der Officiere, Aerzte in Offiziersrang und
Beamten, Vorbehalten bleibt dabei die alte Beſtim
mung, daß Wittwen- und Waiſengeld weder einzeln

noch zuſammen den Betrag der Penſion überſteigen dürfen. Auchdie z 2 und 3 des Geſetzes, betreffend die Fürſorge für die
Wittwen und Waiſen der Perſonen des Soldatenſtandes des
Reichsheeres und der Marine vom Feldwebel awärts, vom
13. Juni 1895 ſind dahin abgeändert, daß das Wittwengeld jähr-
lich 216 Mark beträgt, gleichviel welcher Charge der Ehemann zur
Zeit ſeines Todes angehört, bezw. ob und welche Penſion er be
zogen hat. Das Waiſengeld für Kinder, deren Mutter noch lebt
und zur Zeit des Todes des Ehemanns zum Bezuge von Wittwen

eld berechtigt war, beträgt 44 Mark jährlich für jedes Kind, und
ür Kinder, deren Mutter nicht mehr lebt oder zur
Zeit des Todes des Ehemanns zum Bezuge vonWittwengeld nicht berechtigt war, ſogar 72 Mk. jährlich für jedes
Kind. Für die Hinterbliebenen der gedachten Mannſchaften, die
mehr als 15 Jahre gedient haben, erhöht ſich das Wittwen undn für jedes weitere Dienſtjahr bis zum vollendeten
40. Dienſtjahre um ſechs vom Hundert. Endlich tritt dem S 12
des Geſetzes vom 20. April 1881, dem S 13 des Geſetzes vom
17. Juni 1887 und dem 97 des Geſetzes vom 13. Juni 1875
folgende Vorſchrift hinzu: Nach fünfjähriger Dauer der Ehe wird
7 jedes angefangene Jahr ihrer weiteren Dauer dem gekürzten

Jetrag ein Zwanzigſtel des berechneten Wittwengeldes lange
hinzugeſetzt, bis der volle Betrag wieder erreicht iſt.

Aus einer großen Anzahl von Kreiſen mit überwiegend
polniſcher Bevölkerung wird berichtet, daß in dieſem Jahre die

n beſonders lebhaft, ſtärker als in früheren
Jahren, geweſen ſei. Erſatz für die fehlenden Arbeitskräfte
hege Rußland und auch aus Galizien herangezogen werden
müſſen.

Eine ſcharfe Kritik übt der Generalſuperintendent
der Provinz SchleswigHolſtein, Dr. Kaftan, in dem dortigen
Kirchen und Schulblatt an den „Nativnal Sozialen“ aus,
indem er an ihnen dreierlei auszuſetzen findet: „den Riß in
d Grundlage, den Widerſpruch in ihrem Programm, das
vße in ihrer Praxis.“ Am Schluß der langen Erörterung
eißt es

„Unzweifelhaft wirken in der nationalſozialen Vereinigung viel
edle Kräfte viel uneigennützige Arbeit wird in ihr gethan. Trotz
dem glaube ich nicht an ihre Zukunft. Juden, Egidyaner und
dergleichen Leute werden ihnen nicht die Einbuße erſetzen, die ſie
durch ihr Schwanken in 37 des Chriſtenthums erlitten haben
ihre Klaſſenpolitik wird die heutige „Klaſſenpolitik“ nicht über-
winden in dem Unſchmeicheln der unteren Stände werden die
Sozialdemokraten noch immer ihre Meiſter bleiben. Unter den

kurz vor jener Grenzſcheide entfaltet, hinter der das kalte, eiſigeSchweigen der Polarwelt Land und Meer in ſeinen du
dringlichen Schleier kleidet.

Was an geheimer Kraft in nationaler und ökonomiſcher
Hinſicht in den „Ländern der Zukunft“, wie die Skandinavier
mit Vorliebe ihre Heimath im Norden bezeichnen, verborgen

hier hat es zum erſten Male auf gemeinſamer
aſis ſeine volle urſprüngliche Spannkraft entfalten dürfen.

Der leichtlebige Däne, der Finne und Suomi aus dem „Lande
der tauſend Seen“, der grübelnde Norweger und last not least
der arbeitsfreudige Schwede haben ſich den Partei W ver
geſſend die Bruderhand gereicht, um vor der Wende des
abſterbenden Jahrhunderts ihrer Mitwelt zu zeigen, welche
immenſen kulturellen Schätze Triebkraft und geiſtige
in den Ländern der Mitternachtsſonne abſeits vom Getriebe
des europäiſchen Marktes entwickelt haben. Darin liegt die
weſentlichſte Bedeutung der e Schau nach a hin,
daraus erklärt ſich auch das Jntereſſe, das in unſerem, an
Ausſtellungen wahrlich nicht armen Zeitalter vielen anderen,
r legten Unternehmungen in geringerem Maße zuheil ward. Und namentlich der Deutſche den von alters her

zahlloſe Fäden mit dem Norden verbinden, hat vor allen andern
ein Recht, die Reſultate der Stockholmer Schau daraufhin an
zuſehen, in welchem Maße deutſcher Geiſt und deutſche Technik
en nordiſchen Geverben die Wege gewieſen haben.

Dies gilt von der induſtriellen wie von der künſtleriſchen
Abtheilung. Erſtere bietet ein getreues Bild der wirthſchaft-
lichen Hauptſtützen des Nordens. Nicht weniger als 4000
Kollektionen ſind nach Ausweis des offiziellen Kataloges auf-
e worden. Davon entfallen Schweden 2440,
dorwegen 705, Dänemark 340 und Finnland 281 Nummern.

Hinzu kommt jene bedeutſame Sonderkollektion der Gruppen
„Gamla Stockholm“ (Altſtockholm, mit dem früheren Drei-
kronenſchloſſe u. a.), Sagogrottan („Märchengrotte“),
die Theater- und Muſikausſtellung, die n
Sportausſtellung, Armee- und Flottenabtheilung, Slöjd
gruppe und die Gartenbauausſtellung. Das Ausſtellungs
terrain liegt in unmittelbarer Nähe des ſtädtiſchen Weichbildes,
wenn von einem ſolchen in der romantiſchen „Siebeninſel-
ſtadt“ überhaupt geſprochen werden kann. Die altberühmte
Lage Stockholms hat es von ſelbſt ergeben daß
ein bequemer Platz gewählt werden konnte, der nicht nur die

Vorzüge der Stockholmer Umgebung, ſondern auch die vor
u roßſtädtiſchen Verkehrsverhältniſſe zur Geltung ge
angen laſſen konnte. So iſt denn im Djurgaarden („Thier-

garten“), einer herrlichen Waldinſel zwiſchen dem SaltSjön
und dem Brunnsviken Nebenarmen des Mälaren das
bunte Gewirr der Ausſtellungsbauten entſtanden, eine Stadt
r ſich, aber eine Stadt, in der außer den „autochthonen“

inien des altnordiſchen Bauſtiles die Formen und Charaktere
aller denkbaren Bauarten vertreten ſind, von den halb grotesken,
halb impoſanten Minarets der Haupthalle, die durch die be
kannten Plakate der Ausſtellungsdirektion auch im Auslande
bekannt geworden ſind, bis c den mauriſch, gothiſch und
romaniſch ſtiliſirten Zweigausſtellungen einzelner Welthäuſer der
ſchwediſchen Großinduſtrie.

Trotzdem die Ausſtellung über ein weitläufiges, völlige
Bewegungsfreiheit geſtattendes Gelände verfügt, macht ſich dem
Beſucher zumal von der Mälarſeite aus der Eindruck
bemerklich, als ob auf dem Terrain an Sehenswerthem quan-
titativ z faſt allzuviel des Guten geleiſtet ſei. Dies iſt jedoch
eine optiſche Täuſchung, hervorgerufen durch die ſtark coupirte
Beſchaffenheit der Ausſtellungsfläche ſelbſt, die gegen Oſten
eine ſteil anſteigende Erhebung zeigt, die die Szenerie des Ge
ſammtbildes prächtig zum Ausdruck bringt und dem Natur-
freunde Gelegenheit bietet, die unbeſchreiblich reizvolle Um
gebung des Djurgaarden zu überſehen. Zahlloſe Dampfer,
ebenſo Tramways und ſonſtige Vehikel ſtellen die Kommuni-
kation zwiſchen den einzelnen, auf Jnſeln zerſtreuten Stadt-
theilen her und ſorgen für prompte Beförderung des Beſuches
in das Ausſtellungsterrain.

Betreten wir letzteres von Norrmalm (Stadttheil City)
kommend, in dem wir die neu eröffnete „Djurgaards-Brö“
(ThiergartenBrücke) überſchreiten, von deren Eckpfeilern die
ſehnigen Geſtalten altnordiſcher Götter und Helden Tyrr,
Odin, Zju herabgrüßen, ſo haben wir zunächſt das Haupt
ebäude der Jnduſtrie- Abtheilung vor uns. Jnfolge der
rennung von Slojd und Hausinduſtrie hat man hier mehr

auf architektoniſche Ausſtattung, als räumliche Ausdehnung
Gewicht legen dürfen. Die gewältige Jnduſtriehalle repräſentirt
eine Art Wunderwerk ſkandinaviſcher Jngenieurkunde: das ganze
Gebäude iſt vom Fundament bis zur Kuppelſpitze aus ſchwediſchem

olze gearbeitet. Die Halle iſt nicht allein das Bauwerk
es ganzen Ausſtellungsrayons, ſondern in ſeiner Ausführung

r



e

e

NationalSozialen ſind Männer, die wohl geeignet ſind, auch auf
uns Geiſtliche anziehend zu wirken. Nationalſozial auf chriſtlicher
Grundlage das iſt ein Programm, dem unter uns, ſoweit wir
für Volksintereſſen aufgeſchloſſene Seelen haben, die Werbekraft
nicht fehlt dennoch urtheile ich, und Andere mögen die vor
ſtehende Begründung dieſes Urtheils prüfen, daß für uns Geiſtliche
in der national-ſozialen Partei kein Raum iſt.“

Ueber die italieniſchen Abenteuer des r
Normann-- Schumann theilt der Trieſter „Piccolo“

olgendes mit:
„Dieſe merkwürdige Verquickung von Journaliſt und Polizei

agent tauchte in Jtalien zum erſten Male im Jahre 1881 auf
er gab ſich in Rom als ein bedeutendes Mitglied der deutſchen
Freimaurerei aus und prahlte mit ſeinen hohen Verbindungen.
Bald erkannte man jedoch, daß man es mit einem Schwindler
zu thun habe, und Schumann mußte die ewige Stadt ver
laſſen. Zwei Jahre ſpäter tauchte der Abenteurer wieder
in Rom auf, diesmal unter dem Namen „Commendatore Wall-
green“ und als angeblicher Berichterſtatter des „Hamb. Korr.“.
Schumann war in Rom Mitarbeiter der damals radilalanti
dynaſtiſchen „Capitale“, der konſervativen „Gazetta d'gtalie“ und
des klerikalen „Journal de Rome“. Seine Artikel erregten ſolches
Aerzerniß, daß Schumann, um den thätlichen Mißhandlungen
zahlreicher angegriffener Journaliſten zu entgehen, ch
nach Neapel wandte, wo er kurze Zeit darauf von
der Polizei wegen Angelegenheiten äußerſt heikler Natur ver
haftet wurde. Er blieb drei Monate lang in Unterſuchungshaft,
bis der deutſche Botſchafter ſeine Entlaſſung bewirkte. Allerdings
ward ihm der fernere Aufenthalt im ſchönen Lande grauſamerweiſe
verwehrt und er muße, von zwei Carabinieri an die Grenze be-
gleitet, Jtalien verlaſſen. 1885 tauchte Schumann wieder in Rom
auf. Es war im Hochverraths-Prozeß gegen die Brüder Vecchi,
Beamte des Arſenals von Spezia, die angeklagt waren, dem Grafen
Dorides, geweſenen Feld Adjutanten des Generals Lamoricière,
Geheimniſſe ausgeliefert zu haben. Schumann verſuchte es
damals, durch gefälſchte Briefe aus Wien eine ganze Reihe
hoher Perſönlichkeiten, namentlich Kirchenfürſten, ja den
Papſt ſelbſt in dieſe Angelegenheit hineinzuziehen und
bloszuſtellen. Der geſchickt angelegte Schwindel gelang jedoch
nicht, und Schumann verſchwand wieder, um erſt 1896 wieder
zukehren. Diesmal hieß er „Dr. Mund“ und ſandte dem „New-
Hork Herald“ erdichtete Jnterviews mit hohen Perfönlichkeiten, die
von Verleumdungen gegen Italien und das italieniſche Heer
ſtrotzten. Von einigen römiſchen Journaliſten gefordert, kniff errechtzeitig aus, um nicht Schaden zu leiden und hoffentlich um
nicht wiederzukehren.

Bei der Tiefbauberufsgenoſſenſchaft waren ultimo
1896 6700 Rentenempfänger, an die 1498 876 Mk. Renten c.
im verfloſſenen Jahre gezahlt worden ſind.

England.
England und Dransvaal

haben ſich, wie dem „Hamb. Korr.“ aus Berlin gemeldet wird,
über Einſetzung eines Schiedsgerichtes bezüglich der zwiſchen
ihnen ſchwebenden Streitpunkte geeinigt. Die Quelle dieſer
h heling ſoll der transvaalſche Staatsſekretär Dr. Leyds
ein.

Die Vereinbarung geht dahin, daß der Hauptſtreitpunkt über
Aufhebung und Abänderung der Londoner Konvention von 1884
umgangen wird. Die beiden Staaten wollen den zwiſchen ihnen be
ſtehenden unbedingten Widerſpruch darüber bei Seite laſſen und nur
über beſtimmte Streitpunkte, die andere Artikel dieſer Konvention
betreffen, ein Schiedsgericht einſetzen. Die Anerkennung der
ſchiedsgerichtlichen Entſcheidung dürfte der engliſchen Regierung
recht ſchwer geworden ſein, denn ſie hat in den letzten Jahren
mit Schiedsſprüchen keine guten Erfahrungen gemacht, außerdem
möchte das britiſche Kolonialminiſterium alle ſüdafrikaniſchen
Fragen der Beurtheilung von anderer Seite ganz entziehen und

empfunden und haben zu einer Reihe von AbbröckelungsVerſuchen mit
dem Ziel des Uebergangs in die freie Kirchen Verfaſſung geführt.
Haften dem landeskirchlichen Regiment allerdings ſchwere Nachtheile

ortrage über Sinn und

der Redner, daß der Vortrag weſentlich kirchenrechtlicher

vermeiden ſein würden.

weiteren Ausführungen bezeichnete der Redner es dann als noth-
wendig, auf die verſchiedene Bedeutung des Wortes „Kirche“ hin
zuweiſen. Jn theologiſch- religiöſer Bedeutung ſei
unter „Kirche“ die Volksverſammlung Jeſu Chriſti, die Gemeinſchaft
Aller, die an Chriſtum glauben, mögen ſie leben und wohnen, wo
ſie wollen, und gleichgültig welche Auffaſſung ſie vom Evangelium
haben, zu verſtehen. Dieſe habe keine irdiſche rechtliche Organiſation
und komme für das Kirchenrecht nicht in Betracht es ſei dies viel
mehr eine rein innere ſeeliſche Organiſation. Auch die konfeſſionellen
Kirchen mit Ausnahme der römiſch- katholiſchen entbehrten der recht
lichen Organiſation. Jm Gegenſatz zu dem ttheologiſchreligiöſen
Begriff der Kirche ſtehe der juriſtiſch-kirchenrechtliche.
Nach dieſem ſei die Kirche eine rechtliche Organiſation aller der
Menſchen, die auf Grund äußerer hat ſachen Mit-

lieder der Kirche ſind; ſelbſt die dem Chriſtenthum Ent
remdeten bleiben rechtliche Mitglieder dieſer Kirche, ſo lange ſie nicht

förmlich ausſcheiden. Jn den älteſten Zeiten des Chriſtenthums gab
es eine ſolche Kirche im juriſtiſchen Sinne nicht. lls
aber das Chriſtenthum in der Welt Wurzel faßte,
Jrrthümer und Schwächen bei den Anhängern ſich zeigten,
da machte ſich das Bedürfniß einer äußeren Organiſation der
Chriſten nothwendig. So wenig es eine abſolut vollkommene Ver
faſſung des Staates giebt, giebt es eine ſolche der Kirhe. Jede
Kirchen- Verfaſſung iſt auch nur relativ gut in Rückſicht auf die Zeit
umſtände, jede hat ihre Fehler und bleibt hinter dem Jdeal zurück.
Zu dieſer Anſicht ſteht allerdings die Lehre der römiſchen Kirche in
ſchroffem Gegenſatz, die das auf drei Dogmen errichtete Gebäude
klerikaler Herrſchſucht als das von Gott Gewoillte betrachtet. Wo dann die
Reformation Eingang fand, wurde die römiſche Kirchenverfaſſung beſeitigt.
Jn den erſten Zeiten der Reformation ward die kirchliche Organiſation
vollſtändig aufgelöſt, ähalich wie in den Anfängen des Chriſten-
thums. Doch bald machte ſich wieder das Bedürfniß einer rechtlichen
Organiſation geltend in Folge der hochwogenden ſozialen Bewegung
mit ihren Mißſtänden, welche die evangeliſchen Mächte kedrohte.
Die Reformatoren wandten ſich an die Landesherrn um Hilfe zur
Erlangung einer rechtlichen Organiſation. Entſprechend den Wünſchen
der Reformatoren ſuchten dieſe die kirchliche Ordnung wieder herzu
ſtellen. Dabei waren ſie jedoch nur Schützer der von der Kirche ge
gebenen Ordnung und dachten nicht daran, eine neue kirchliche Ver
faſſung zu geben, wenn allerdings auch Anknüpfungen dazu vor
handen waren.

Es folgte ſpäter eine Zeit, wo die Landesherren ſich von Gott be
auftragt anſahen, en tſprechend ihrer eigenen Glaubens-
anſchauung ihren Unterthanen vom Unglauben zu bekehren, bis
dann wieder die Jdeen der Toleranz Platz griffen. Eingebend legte
der Vortragende dann die heute für die preußiſche Landeskirche hin
ſichtlich des landesherrlichen Regiments beſtehenden Verhältniſſe dar.
Er betonte beſonders, daß der Landesherr das Kirchenregiment nicht
mehr als Souverain des Staates, ſondern Kraft der Perſonalunion
zwiſchen Staat und Kirche führt. war hat das landesherrliche
Regiment Gewalt, kirchliche echtsordnungen zu erlaſſen,
jedoch iſt dies Recht beſchränkt durch das Weſen der
evangeliſchen Kirche und durch das Amt der Geiſtlichen.
Mit dieſem Zuſtand ſind zweifellos Mißſtände verbunden. So darf
der Landesherr als Träger der ſtaatlichen und kirchlichen Gewalt
nicht mit ſich in Widerſpruch gerathen, nicht in Streitigkeiten zwiſchen
Kirche und Staat gezogen werden, wenn nicht der Kirche ſchwere
Schäden erwachſen ſollen. Weiter liegt die Gefahr vor, daß das
Kirchenregiment zur Verfolgung politiſcher Zwecke benutzt werden
könne. Dann ſind die bureaukratiſchen Formen und Gewohnheiten
mit ihren mannigfachen Erſchwerungen auch in das Kirchenregiment
eingedrungen. Die erwähnten Nachtheile werden in weiten Kreiſen

an, ſo hat es doch der evangeliſchen Kirche ſo erhebliche Dienſte ge

gen Geh. Juſtiz-Rath Prof. Dr. Löning zu dem angekündigten
Werth des landesherrlichen

Kirchenregiments. Am Eingang ſeiner Darlegun t De
atur ſein

werde, wenn natürlich auch kirchenpolitiſche Ausblicke nicht ganz zu

Jm Hinblick auf die weſentlich kirchencechtliche Natur ſeiner
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allein nach ſeinem Willen die Entſcheidung treffen.

Evangeliſcher Verein der Provinz Sachſen.
II. (Schluß.)

m Halle, 15. Juni.
Die heutige Hauptverſammlung wurde im Saale des Gaſthofs

„Zum Kronprinzen“ durch den Geſang „Herz und Herz vereint zu
n und ein im Anſchluß an die Verieſung von doh. 15 vom

orſitzenden Herrn Sup. Prof. D. Foerſter geſprochenes Gebet
eröffnet. Es folgte dann die Mittheilung mehrerer der Verſammlung
zugegangener Vegrüßungsſchreiben und -Telegramme, worauf an
Stelle des verſtorbenen Sup. D. Wolff und des wegen Geſund-
heitsrückſichten zurückgetretenen Herrn Paſtor Danneil die Herren
Oberprediger ächtler Halle a. S. und Sup. Schäfer-
Delitzſch in den Vorſtand gewählt wurden. Das Wort erhielt dann

leiſtet, daß man, ehe man das Vorhandene zerſtört, wiſſen muß, was
an ſeine Stelle geſetzt werden ſoll. Das landesherrliche Kirchen-
regiment hat in ſchweren Zeiten der evangeliſchen Kirche Schutz gegen
Angriffe gewährt, vor Allem im 16. und 17. Jahrhundert ihren Be
ſtand geſichert und die Möglichkeit gegeben, daß ſie ihre göttliche
Miſſion erfüllen konnte. Die Landesherren haben im 19. Jahrhundert
die landesherrliche Kirchengewalt nicht als einen Zuwachs ihrer
Herrſchergewalt betrachtet, ſondern dieſelbe nur unter dem Geſichts
punkte betrachtet, daß ſie zum Dienſte für die Landeskirche berufen
find der erſte Beamte des Staates fühlt ſich auch als erſter Diener

der Kirche. Da der Inhaber des Kirchenregiments nicht durch Wahl
beſtimmt wird, iſt die Bürgſchaft gegeben, daßdas evangeliſche Kirchenregiment nicht durch Parteiweſen beeinflußt
wird. Jm Gegenſatze zu dem Jdeal, dem die katholiſche Kirche zu
ſtrebt, nämlich der vollſtändigen geiſtigen Ruhe, iſt der Kampf das
Lebenselement der evangeliſchen Kirche, nicht der Kampf um Ehre

und Gut, um Einfluß und Macht, ſondern um die Freiheit vez
Evangeliums, dies höchſte Ziel und Gut. So wird die evan eliſcheKirche, ſo lange das Kirchenregiment dieſe Freiheit ſchützt, an e de

ſtehenden Verfaſſung feſthalten, da ſie, wenn auch nicht als die beſte
gpe als die unter den gegenwärtigen Verhältniſſen Zweckdienlichſte er
cheint.

Nach dem mit lebhaftem Beifall aufgenommenen Vortrag,
hoffentlich durch Drucklegung weiteren Kreiſen in vollem Umfan
zugänglich gemacht werden wird, fand noch eine Beſprechung des
ſelben ſtatt, in der wie Herr UniverſitätsKurator Geh. OberReg.
Rath D. Dr. Schrader äußerte auch Herr Prof. D. Beyſchlag
ſeine Zuſtimmung zu dem Gehörten unter einigen ergänzenden Be

ausſprach. Danach wurden die Verhandlungen ge,
ſchloſſen.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen ift nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet

Merſeburg, 16. Juni. Militäriſcher Beſuch,Geſtern Nachmittag krafen etwa 25 i mit den dazu gebe

Burſchen, Handpferden und Gepäckwagen der 5. und 6. Kavallerie-
brigade des dritten Armeekorps hier ein, um unter Führung de

erſtKommandeurs des Huſaren Regiments von Ziethen Nr. 3,
v. Vollard Backelberg, einen mehrtägigen ſtrategiſchen
Uebungsritt, der am Montag früh in Torgau begonnen
wurde und über Eilenburg und Delitzſch hierher führte, zu
unternehmen. Dieſer Uebungsritt ſoll kein Dauermarſch ſein,
ſondern er dient der Aufklärung des Geländes in einer Breite von
5--7 km. Die Seitenpatrouillen werden hauptſächlich von den
Begleitmannſchaften ausgeführt, an die ſomit in kavalleriſtiſcher Be
ziehung die denkbar größten Anforderungen geſtellt werden. Der
Marſch wird heute nach dem „Krsbl.“ von hier nach Köſen fort
geſetzt.

Lauchſtädt, 16. Juni. (Falſche Nachricht.) Seitens
der zuſtändigen Behörde wird uns heute die Mittheilung, daß der
geſtrige Bericht unſeres Korreſpondenten über das Schließen der
Schule wegen einer Scharlach und DiphteritisEpidemie falſch ſei,
da die Schule keineswegs geſchloſſen wurde. Wir
bedauern die falſche Nachricht unſeres Korreſpondenten und werden

denſelben eindringlichſt auffordern, für die Folge mit der Wahrheit
weniger läſſig umzugehen.

Eisleben, 18. Juni. (Ueberfahren.) Geſtern Mittag
wurde hier das dreijährige Töchterchen des Buchdruckers W.
welches auf der Nußbreite ſpielte, von dem Hinterrade eines Laſt
t überfahren und ihm die Bruſt eingedrückt, ſo daß der Tod
eintrat.

P Haynsburg, 15. Juni. (Ein Ehrentag.) Zu Ehren der
langjährigen treuen Arbeiter fand Sonntag in hiefiger königlicher
Domäne eine erhebende Feier ſtatt. Die Ehrung beſtand für mehr
denn 40- und 30jährige treue Dienſte bei einer Herrſchaft in Medaillen,
für mehr als 20jährigen treuen Dienſt in Diplomen ſeitens der
Landwirthſchaftskammer der Provinz Sachſen, in prachtvollen Bibeln
ſeitens der jetzigen Herrſchaft, Frau Amtsrath Karl. Jn der An
ſprache wies Herr Paſtor Held auf die rechte Treue hin,
bezugnehmend auf die Treuerim Glauben, zu Kaiſer und Reich, zur
Dienſtherrſchaft, mahnend, dieſe Treue ſtets zu bewahren. Für die
leiblichen Bedürfniſſe der Feſttheilnehmer hatte, wie das gemeinſame
Mahl zeigte, die freundliche Herrſchaft in der beſten Weiſe geſorgt.
Ein Ball hielt die Fröhlichen bis zu ſpäter Stunde zuſammen und
Tmnvete zugleich den für Herrſchaft und Dienerſchaft gleich ehrenden

ag.
en Sangerhauſen, 15. Juni. (Verein der Pomologen

und Obſtpächter für nhalt und endenSachſen.) Die Wanderverſammlung des Vereins der Pomologen
und Obſtzüchter für Anhalt und Provinz Sachſen findet am Sonn-
tag, den 20. Juni d. J., hierſelbſt Nachmittags 3 Uhr im
„Schützenhaus“ ſtatt. Die Tagesordnung lautet wie folgt 1) Ge
ſchäftliches. a) Ueber die Thätigkeit des Vereins in der jetzigen
Geſchäftsperiode. b) Ueber den Anſchluß des Vereins an die Land
wirthſchaftskammer. Referent: Paul Krüt gen- Halle. 2) Vortrag
des Herrn Hoflieferanten St ol ze Eisleben über „Die Verwerthung des
Obſtes im Haushalte“. 3. Vortrag des Herrn Kantor Franke-
Beyernaumburgüber a) den Obſtbau von Sangerhauſen und Um-
gegend, beſonders der empfohlenen Aepfel und Birnenſorten. b) „Was
muß anders werden, wenn der Obſtbau gehoben werden ſoll Ein
Ausflug findet nach dem Kyffhäuſer früh ca. 8 Uhr von Roßla aus
mit Damen unter freundlicher Führung des Herrn Neumann-
Sangerhauſen ſtatt. Rückfahrt x3 Uhr.

Nebra a. U., 15. Juni. (Thierſchau der Zucht-
genoſſenſchaft Steigra.) r auf die im heutigen
Inſeratentheil veröffentlichte Annonce machen wir darauf aufmerkſam,
daß die durch ihre Beſtrebungen zur un der Rindviehzucht be
kannte Zuchtgenoſſenſchaft Steigra am 16. Juli d. auf dem
S ſchattigen Turnplatz ihre dritte Schau von
Simmenthaler Zuchtvieh, verbunden mit einem Zuchtoiehmarkt,
abhalten wird. Dieſer Platz eignet ſich umſomehr für eine

zugleich auch das größte Gebäude der Welt, das in Holz je
aufgeführt wurde. Man weiß, daß der großartige Holzreichthum
der nordſchwediſchen Provinzen Norrland, Lappmarken und
Norbotten in der Waldwirthſchaft eine der reichſten Quellen
bietet, die den blühenden Wohlſtand der ſkandinaviſchen Union
begründet. Dieſen Umſtand in geeigneter Weiſe äußerlich zu
betonen, lag daher beſonders nahe. Jm Jnnern der Haupt
halle hat die ſchwediſche, norwegiſche, finniſche und däniſche
Jnduſtrie ihre einzelnen Abtheilungen zugewieſen erhalten. Nor
wegiſche Marmorſaägewerke, Papierfabriken, ſchwediſche Zündholz

fabriken („utan swafvel och fosfor Textil- und Eiſenwerke,
däniſche Keramik wetteifern an Reichhaltigkeit und Ueberſichtlich
keit um den Siegerpreis. Die Dänen, die ausſtellungskundige
Leute ſind, haben ein ungemein anſchauliches Arrangement ge
wählt, das dem Beſucher auf den erſten Blick ſichere Orientirung
geſtattet. Manche Firmen haben es vorgezogen, durch eigene
Pavillons ihre Ausſtellungsobjekte nach ſpeziellem Gutdünken zu
arrangiren. Die Leuchtartikelfabrik von Liljeholmen beiſpiels
weiſe hat eine ungeheure Kerze von beinahe kirchthurmartigen
Dimenſionen aufgeſtellt, von deren Spitze herab bei Dunkel-
werden blitzende Lichtſtrahlen verſandt werden. Auffallend iſt die
Vorliebe für altnordiſche Bauform der Sonderpavillons. Die ge-
ſchnitzten Gallerien und Veranden mit ihrer warmen Tönung, der
freundliche Eindruck des aus Holz aufgeführten Baues, die zahl-
reich angebrachten ſkandinaviſchen r r laſſen uns
dieſe Miniaturvillen als einen traulichen Gruß aus den eisſtarren
den Nordlandsdiſtrikten erſcheinen, wo die geſtaltungsarme Natur
nicht mehr in der Lage iſt, die Freude ihrer menſchlichen
Kinder an bunt und farbig wechſelnden Linien zu berück-
ſichtigen. Einen weſentlich einfacheren Eindruck macht die
groß angelegte techniſche Abtheilung, an deren Shſe die
Maſchinenhalle rangirt. Hier ſehen wir die Erzeugniſſe der
Hammerwerke von Eskilſtuna, Mötala, Trollhätta und der ſüd-
ſchwediſchen Jnduſtriecentren. Auch die erſte ſchwediſche Loko
motive findet ſich in dieſer Abtheilung, ein en het Zeichen
für die gigantiſche Ausdehnung des merkantilen Verkehres
unter dem Banner der Doppelreiche.
als die kleine Maſchine auf der Strecke
Sjöändan den Trafik eröffnete, betrug die Fahrtlinie ganze
12 Kilometer, heute zieht ſich der eiſerne Strang in Schweden

Damals, i. J. 1851,

naviſchen

ſtellung, die von norwegiſcher Seite wie eigentlich ſelbſt
verſtändlich die reichſte Beſchickung erfahren hat. Wir
ſehen die wunderbaren Fangapparate des hohen Nordens
mit ihrem
von Zug-,

e und Finnen, die c der Trond
geboten wird. Wer

über eine Fläche von mehr als 9000 Kilometern hin.
Neben den pochenden, fauchenden und rollenden Maſchinen

wird gut thun, die billige und
benutzen und ſi

der Ausſtellungshalle fällt uns in der techniſchen Abtheilung
ſigenia Gruppe 23 in die Augen, die als „Slajd“ zuſammen
faſſend bezeichnet wird. Slojd läßt ſich etwa mit „Kunſt
erzeugniß“ überſetzen. Was hier zur Schau geſtellt iſt, bildet
den Stamm der ſtandinaviſchen UrJnduſtrie, eine Art des
Betriebsfleißes, der ſich in Jahrhunderten ſtiller Abgeſchloſſenheit
u einer ſtauenerweckenden Höhe entwickeln konnte. Die Slojd-
btheilung läßt ſich in eine Gruppe für Weberei und eine ſolche

für rigere gliedern. Aus gewichtigen Gründen hat die
Stockholmer Ausſtellung einer anderen Eintheilung, nämlich
derjenigen nach Provinzen den Vorzug gegeben. Der Grundtyp
der nordiſchen Kunſt, die Drachenlinie, herrſcht bei allen ge-
meinſam vor. Wir ſehen die farbenglühenden, hochkünſtleriſchen
Gobelins mit antikem Muſter, meiſt mit beſonderen Bevor-
Zegung rother und ſcharfnuancirter blauer Töne, wie ſie uns
ie erfindungsreichen Gotländer, die Bewohner des ſagenreichen

Bobuslän und der reichen Bauernmarken um die mittel-
ſchwediſche Seenplatte liefern. Smaaland und Dalarne haben
ihre unbeſchreiblich reizvollen Holzſchnitzereien zur Schau geſtellt,
ebenſo die farbenfreudigen Geſchmack verrathenden Hand-
webereien, die meiſtens auf die Herſtellung der hübſchen
Smaaländer und Dalarner Nationaltracht eingerichtet
ſind und dem ausländiſchen Gaſte ein treffliches
Bild der reichen Hausinduſtrie des Nordens darbieten. Eine
Spezialität der Handweberei, die berufen iſt, auch auf dem
„Kontinente“ unter der vornehmeren Damenwelt eine Pflege
ſtätte zu finden, hat Norwegen mit ſeiner altnordiſchen Decken-
weberei ausgebildet. Die eingewebten, in unendlich zarten
FarbenAbſtufungen ausgeführten Sufets ſind meiſt der ſkandi-

Sage entnommen.
Eine ganze Welt für ſich bietet die Fiſcherei-Aus-

ür das Laienauge kaum entwirrbaren Syſtem
icht- und Senktroſſen, die einfachen Netze der

emer Flotte u. A. Es würde zu weit führen, auch nur dem
amen nach Alles anzuführen, was hier dem Auge dar-

ntereſſe an dieſen Zweiggruppen hat,
bequeme Kontinentalroute zu

ch die Stockholmer Schau ſelbſt anzuſehen. Das

ilt auch von den Abtheilungen Theater- und Muſik Aus
tellung, Jagd und Forſtabtheilung, Alt-Stockholm, der Sagen-

grotte, der Armee- und Marine Ausſtellung, dem Bollhus
Theater, dem Biologiſchen Kabinet u. A. Gruppen, die dem

r ein vollkommen vrientirendes Bild nordiſchen
ebens und Wiſſens vor Augen führen.

Die great attraction der s Schau bildet jedoch
die international gehaltene Kunſtabtheilung. Was die däniſche,
ſchwediſche, finniſche und norwegiſche Künſtlerſchaft an hervor
tretenden Werthen produzirt hat, iſt in den weiten Räumen des
Kunſtpalaſtes zu einem überſichtlichen Geſammtbvilde vereinigt,
in dem die deutſchen und franzöſiſchen Gruppen ein prächtiges
Gegenſtück liefern. Da ſehen wir die Namen der Norweger
Werenskjold (Porträts), Sinding Landſchaften aus dem
Weſten), Fritz Thanlow, Holmbae; die Schweden Cronberg,
Forsberg und den „Nationalmaler“ Ccederſtröm,
dann die ſinnigen Werke der däniſchen Genremaler.
Auch die Söhne Finnlands haben an dem Wett-
bewerb theilgenommen. Freilich bemerkt man bei ihnen auf
den erſten Blick, daß die finniſche Kunſt zur Zeit eine Phaſe
durchkämpft, die noch vor 10 Jahren die Norweger in Be-
wegung hielt die Sturmperiode einer werdenden nationalen
Kunſt mit abgeklärter Eigenart. Jetzt liegen die Finnen noch
z ſehr in den Feſſeln Rusländiſcher Disziplin. Jhre Repro-

uktion nationalen Lebens geht über objektivmechaniſche Er
faſſung des Aeußeren kaum hinaus. Daher das Schwankende
und Unſichere in ihrer Manier, ein Haſchen nach Urſprünglich
keit und trotzdem nur formales Wiederholen langſt
behandelter Auffaſſungen. Die Kunſtabtheilung umfaßt alles
in allem 2000 Gemälde. Die Deutſchen ſind nicht
ſonderlich reichlich, dafür aber würdig vertreten die Achenbach,
Klinger, Knaus, Lenbach, Stuck, Uhde, Werner, Liebermann,
die hier zur Schau geſtellt ſind, genügen vollkommen, um die
Skandinavier daran zu erinnern, was ſie an Technik und
Formengeiſt der Münchener, Düſſeldorfer und Karlsruher

chule verdanken. Dem deutſchen Kunſtfreunde bahingeten
drängt ſich die Erkenniniß auf, daß die ſkandinaviſchen Reiche
auch auf dieſem Gebiete ſich zu voller Selbſtſtändigkeit durch
uringen bemühen und ihren Anſpruch auf eine internationale
oſition geltend machen dürfen, wie ſie e o a

ſtrebenden, ſittlich geadelten Kullurnation im Rathe der VölkeS

ingeräumt werden muß.
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Thierſchau, als neuerdings durch die ſtädtische füriſches Waſſer an Ort und Stelle geſorgt iſt. Der Zuchtgenoſſen
t wäre ein Gelingen der Schau ſehr zu wünſchen, da dieſelbe

während der letz'en 5 Jahre durch die permament graſſirende
Maul und Klauenſeuche dehindert war, Beweiſe ihrer Thätigkeit zu
eben. Wie wir hören, werden auch Jmporteure aus Oberbayern,
aden, Sachſen den Zuchtviehmarkt mit Originialvieh beſchicken.

5 Nordhauſen, 15. Juni. (Jäger- und Schützenfeſt.
Unfall. Brand Goldene Hochzeit. Obſi-ernte.) Der Verein ehemaliger Jäger und Schützen der Provinz

Sachſen wird am 20. Juni ſein diesjähriges (24.) Stiftungsfeſt in
Rordhauſen, welches längere Jahre Garniſon des 4. Jägerbataillons
eweſen, feiern. Die Generalverſammlung wird Nachmittags vonr ab im Gaſthauſe „Zur Hoffnung“ abgehalten. Am 21. Juni

wird ein Ausflug nach der Rothenburg und dem Kyffhäuſer unter
nommen. Auf dem hieſigen Bahnhofe gerieth geſtern Abend auf
noch nicht aufgeklärte Weiſe ein gefüllter Spritwagen der hieſigen
Spritfabrik Sturm u. Co. in Brand. Zum großen Glück verbrannte
nur das Gehäuſe, ohne daß das Spritbaſſin explodirte. Der Ran
irer, welcher den Wagen vom Zuge loskoppelte, erlitt ſo ſchwereHrandwunden, daß er in das Krankenhaus gebracht werden mußte.

Im benachbarten Benneckenſtein war am Sonntag der Hausburſche
des Kaufmanns Freiſt mit dem Putzen eines von ſeinem Herrn ge
liehenen Gewehres beſchäftigt, als plötzlich aus dem einen Laufe des
Gewehres ein Schuß losging und die Kugel die ebenfalls in der
Küche beſchäftigte Frau Freiſt traf und ihr die eine Wange nebſt
Ohr Gr Im Rachbardorfe Steigerthal feierte geſtern
der Einwohner Heinrich Thiele mit ſeiner Gattin unter großer
Antheilnahme der Gemeinde das Feſt der goldenen Hochzeit. Jm
benachbarten Roß la wurde in dem geſtrigen Verkaufstermine die
diesjährige Wer der fürſtlich Stolberg Roßlaer Kirſchplantagen
für über 3400 Mk. verkauft. Der Kirſchbehang iſt ein reicher.
Apfel- und Birnbäume haben in unſerer Eegend nur ſtrichweiſe
einen befriedigenden Behang.

o Vom Eichsfelde, 15. Juni. (Der Landwirthſchaft-liche Verein des Kreiſes Heiligenſtadt) hielt heute
Nachmittag in Uder eine Verſammlung unter Vorſitz des Herrn
Geh. Regierungs und Landraths von Hanſtein ab. Herr Ehrlich-
Halle, Beamter der Landwirthſchaftskammer, hielt einen längeren
Vortrag über Haftpflichtverſicherung. Die intereſſanten Ausführungen
ipfelten darin, daß die Landwirthe durch Haftpflichtverſicherung ſichſWlren müßten, da viele Fälle nicht unter die Unfallverſicherung

fallen. Herr Rittergutsbeſitzer Oeſterheld Bornhagen
berichtet über die Erfahrungen hinſichtlich der in dieſem Jahre aus
geführten Körung der Stiere und Eber. Herr Schulze DöringUden hielt
einen Vortrag über das Hacken des Getreides. Er hält im Allgemeinen
das Hacken des Getreide für nutzbringend, doch ſei es auf dem kli
matiſchen Eichsfelde und wegen den hieſigen Bodenverhältniſſen und
der hohen Löhne nicht überall durchführbar. Referent iſt für hieſige
Gegend für einen größeren Anbau von Klee. Auch verſchiedene
andere größere Landwirthe haben mit dem Hacken des Getreites gute
Erfolge gehabt und empfehlen ſolches.

S r 14. Juni. (Vom eigenen Wagentodtgefahren.) Der Bicrkutſcher des Brauereibeſitzers Lüdde
von hier wurde am Sonnabend Abend gegen 8 Uhr zwiſchen Nein-
ſtedt und Quedlinburg todt aufgefunden. Wie ſich herausgeſtellt
hat, iſt er, auf dem Wege von Neinſtedt nach Quedlinburg begriffen,
von dem von ihm ſelbſt geführten Fuhrwerke überfahren worden. Ob
das Pferd durchgegangen und vielleicht dadurch der Unglücksfall her-
beigeführt worden iſt, konnte noch nicht feſtgeſtellt werden. Das
Pferd muß mit dem Wagen gegen einen Baum oder Prellſtein ge
fahren ſein, denn es waren beide Scheerbäume abgebrochen. Der
Verunglückte, Namens Wieb aus Wernigerode, wurde von
einem desſelben Weges kommenden Gefährt aufgenommen und nach
Quedlinburg geſchafſt.

Weimar, 14. Juni. (Aufſe hen erregende Dieb-
ſt ä hle.) Am 12. ds. Mts. tagte hier eine Landgerichtsverhandlung,welche die 16jährige frühere Schülerin der Sroßhegonchen Muſik-

ſchule Eliſabeth Gothe, die unter der Anſchuldigung des verſuchten
Diebſtahls in zwei Fällen ſtand, betraf. Die Anklage legte ihr zur
Laſt: am 1. Juli v. J. beim Hofjuwelier C. Koch hier die Ent-
wendung eines Brillantringes im Werthe von 140 Mark
verſucht zu haben und Ende Juni v. J. gelegentlich eines Beſuchs
bei den Muſikſchülerinnen Emma und Konzetta Bianchi
ein der erſteren gehöriges Armband im Werthe von etwa 80 bis
100 Mark heimlich mit ſich genommen und es erſt zurückgegeben zu
W als Fräulein Bianchi mit Anzeige bei der Polizei drohte.

urch den als Zeugen vernommenen Sanitätsrath Dr. med. Lange
wurde feſtgeſtellt, daß die Angeklagte damals infolge ihrer körper-
lichen Entwickelung zeitweiſe an hyſteriſchen Störungen litt, die
möglicherweiſe die r zeitweiſe beeinfluſſen können.
Ter Sachverſtändige Profeſſor Dr. Binswanger gab ſein Gut-
achten dahin ab, daß bei der Angeklagten von einer eigentlichen,
wenn auch nur zeitweiſen Geiſtesſtörung nicht die Rede ſein
könne, ebenſowenig aber von einer zeitweiligen Bewußtloſigkeit; da

egen ſei es nicht unmöglich, daß die nervöſen Störungen die freie
illensthätigkeit beeinfluſſen konnten. Das Urtheil lautete nach faſt

r angr Verhandlung auf eine Woche Gefängniß wegen
verſuchten Diebſtahls des Brillantringes, während betreffs

r Izter Anklage geſtellten Aneignung des Armbandes Freiſprechung
olgte.

Leipzig, 15. Juni. (Beſuch der Majeſtäten in der
Ausſtel lung.) Heute Nachmittag nach Beendigung der Uni-
verſitäts-Einweihungsfeierlichkeiten widmeten der König Albert und
die Königin Carola der Ausſtellung einen Beſuch der vom präch-
tigſten Wetter begünſtigt war. Gegen 4 Uhr trafen die königlichen

ajeſtäten in der Ausſtellung ein, wo ſie Geläute der Glocken bepe im erſten Galawagen befand ſich die Königin, im zweiten

atten König Albert und Prinz Georg Platz genommen. Der König
ſtattete zunächſt der gFagd-Trophbäenausſtel lung einen Be
ſuch ab, wo er von den Herren Generalmajor von Minckwitz, Direktor
Dr. Meſſerſchmidt und Major von Winckler begrüßt und ſodann
durch die intereſſante Ausſtellung, die der königliſche Jagdherr be-
kanntlich ſelbſt hat reich beſchicken laſſen, geleitet wurde. Beim Ein
tritt des Königs in die Halle ertönte Hörnerklang, ausgeführt vom
Wurzener Jäger-Muſikkorps. Nach länger als halbſtündigem Ver-
weilen verließ der König die Jagd Trophäen Ausſtellung
wieder und begab ſich nach der großen Jnduſtrie-
alle. Hier hatte die Königin ihre Wanderung durch die
usſtellung begonnen, bei ihrem Erſcheinen begrüßt und

ſpäterhin geleitet durch den Vorſitzenden des geſchäftsführenden Aus-
ſchuſſes Herrn Stadtrath Dodel und erfreut durch einen koſtbaren
Strauß, den das Töchterchen des Vorſitzenden vom Preßausſchuß,
Herrn Sening, der erlauchten Frau überreichte. Als die Königin und
ſpäter der König die impoſante Mittelhalle betraten, erklang die in
dem großen Raume aufgeſtellte, aus der Fabrik Leipziger Mufſik-
werke (vorm. Paul Ehrlich) ſtammende Orgel. Die Königin hatte
den Abtbeilungen der Jnduſtriehalle einen Beſuch ab-
elauet: in den Räumen der königl. Staatsausſtellung, die be-
anntlich an die Jnduſtriehalle angrenzen, traf Jhre Majeſtät

wieder mit dem König zuſammen, worauf beide Majeſtäten zunächſt
die chemiſche Ab in der Jnduſtriehalle beſuchten.
Von hier aus begaben ſich beide Majeſtäten nach der Sanitäts-
wache des Samaritervereins. Der Beſuch der Waſſerbahn,
wo Jhre Majeſtäten kurze Zeit der originellen Fahrt in die Tiefe
zuſchauten, ſowie eine Rundfahrt auf der elektriſchen Bahn
nach dem Haupteingang bildeten den Beſchluß des Nachmittagsbe
ſuchs. Als Jhre Majeſtäten die Ausſtellung zu Wagen verließen,
en lebhafte Hochrufe der zahlreich verſammelten Ausſtellungs

eſucher.

Gerichtszeitung.
Flora Gaß, die ehemalige Freundin des Herrn v. Hammer-

ſtein, iſt wegen Unterſchlagung goldener Ringe zu 14 Tagen Ge
fängniß verurtheilt worden.

Die Sinweihang ein der neuen Leipziger
niverfität.

(Eigener Bericht.)
n. Leipzig, 16. Juni.

Die feierliche Einweihung der neuen bezw. umgebauten Uni
verſitätsgebäude fand geſtern Vormittag in der Aula der Univerſität
ſtatt. Eine illuſtre Verſammlung, unter denen wir neben den
Spitzen der ſächſiſchen Behörden und der Stadt Leipzig den Rektor
von Halle, Herrn Geheimen Hofrath Profeſſor Dr. Ebert h, und
den Rektor von Jena, Herrn Profeſſor Dr. Löning, in voller Amts
tracht bemerkten, hatte ſich gegen 11 Uhr in der mit gediegener
Pracht ausgeſtatteten Aula eingefunden und erwartete mit Spannung
das Erſcheinen des Königspaares und der ſächſiſchen Prinzen Georg,
Friedrich Auguſt, Johann Georg und Albert, die durch ihre Anweſenheit
dem Feſte eine höhere Weihe verleihen ſollten. Gegen 11 Uhr fuhren die
höchſten und allerhöchſten Herrſchaften bei der Univerſität vor
und wurden am Wagenſchlage von dem Rektor Magnificus, Herrn
Geheimen Hofrath Profeſſor Dr. Friedberg, empfangen. Seine

der Staatsminiſter Herr Dr. von Seydewitz, die
Dekane der 4 Fakultäten, Geheimer Kirchenrath Profeſſor Dr. Hof
mann, Geh. Hofrath Profeſſor Dr. Degenkolb, Geheimer
Medizinalrath Profeſſor Dr. Sattler und Profeſſor Dr. Socin,
und eine Baudeputation, an ihrer Spitze Herr Königl. Baurath
Roßbach, der Erbauer der Univerſität, hatten ſich im Hausflur der
Univerſität eingefunden, um den Monarchen ehrfurchtsvoll zu be
re Zum beſonderen Empfange Jhrer Majeſtät der Königin

atten ſich die Frauen des Rektors und der Dekane ebenfalls daſelbſt
Jhre Majeſtäten und die Prinzen wurden ſodann nach

Den Zug er-
verſammelt.
dem Empfange die Treppe zur Aula hinaufgeleitet.
öffneten 2 Pedelle mit dem Szepter der Univerſität. Es folgten die
Mitglieder der Baudeputation zu Zweien geordnet. Hiernach
kamen die 4 Dekane und der Rektor, woran ſich Jhre Majeſtäten
und die Prinzen ſchloſſen. Das Damengefolge Jhrer Majeſtät, die beim
Empfange zugegen geweſenen Damen und das Gefolge Seiner Majeſtät
bildete den Schluß des Zuges. Jn der feſtlich dekorirten Aula an

elangt, wurden die Majeſtäten durch ein Hoch empfangen, das der
rorektor der Univerſität. Herr Geheimer Hofrath Profeſſor

Dr. Windiſch, auf ſie ausbrachte. Nachdem die allerhöchſten und
höchſten Herrſchaften auf ihren dem Katheder gegenüber befindlichen
Seſſeln Platz genommen hatten, begann die Feier. Herr Kultus-
miniſter Dr. von Seydewitz hielt, nachdem der Geſang der
Pauliner verklungen war, etwa folgende Anſprache Königliche
Majeſtatus, durchlauchtigſte Prinzen, hochverehrte Verſammlung
Vor etwa 6 Jahrzehnten ſtand an derſelben Stelle,
wo wir heute unter den Augen des Königspaaresverſammelt find, eine ergreifende Feier ſtatt. Am 3. Auguſt 1836
wurde das neuerrichtete Univerſitätsgebäude, zu Ehren des damaligen
Königs „Augusteum“ genannt, in feierlicher Weiſe durch den Prinzen
Johann, unſerem nachmaligen ſeligen König, dem Rektor übergeben.
Trotz der für jene Zeit großartigen Anlage des Gebäudes reichten

die neu geſchaffenen Räume bald nicht mehr aus. Der lebhafte
Wunſch nach einer beſſeren Reihe von Hörſälen und Jnſtituten wurde
von der Regierung für richtig anerkannt, und es ging, dank des
patriotiſchen Sinnes der Landesvertretung, bald an die Aus-
arbeitung der Baupläne. Unter ſorgfältiger Aufſicht der
Bauleitung kam ein Bau zu Stande, deſſen ſchöne Form
noch von keiner Univerſität erreicht iſt. Hoffen wir, daß
die neue Univerſität noch recht lange allen Anforderungen genügen
möchte! Dann wandte ſich der Herr Miniſter an die Studenten-
ſchaft und wies darauf hin, daß ſie als Diener und Stützen der Schule,
der Kirche, des Staats und der Wiſſenſchaften dereinſt berufen ſeien,
eine leitende Stelle einzunehmen, eine ſchwere verantwortungsreiche
Aufgabe, der ſie nur durch fleißiges Arbeiten während ihrer Studien-
jahre genügen könnten. Mit dem Wunſche, daß der neue Bau eine
Werkſtatt fleißiger Pflichterfüllung und eine Glanzſtätte deutſchen
Weſens ſein möchte, ſchloß der Herr Miniſter ſeine zündende An-
ſprache. Es betrat ſodann der Rektor Magnificus, Herr Geheimer
Hofrath Profeſſor Dr. Friedberg, das Katheder, über dem ſich ein
eſchmackvoller Baldachin erhob, um die Weiherede zu halten.
r gab in derſelben zuerſt einen Ueberblick über die geſchichtliche Ent

wickelung der Univerſität und führte an, daß trotz der mehrfachen
Anbauten die Hörſäle für die aus allen Theilen Deutſchlands herbei-
kommende wißbegierige Jugend nicht ausgereicht hätten. Dieſem Be
dürfniß nach einem Univerſitäts-Neubau gab der Univerſitäts-Rent-
meiſter, Kommiſſions- und Hofrath Gebhardt, Ausdruck, als er
am 15. Juli 1890 in einer Denkſchrift dem Kultusminiſterium einen

lan vorlegte, nach dem ein Neubau ausgeführt werden könnte.
ie von dieſem gegebene Anregung wurde weiter gefördert durch

den Miniſter Dr. von Seydewitz, dem Redner dafür den
Dank der Univerſität ausſprach. Durch das Königliche
Dekret vom 3. Dezember 1891 wurde dank der Opfer-
willigkeit der Stände der Bau in Angriff genommen. Jetzt iſt,
ſo fuhr der Rektor fort, der Univerſitäts-Neubau abgeſchloſſen. Durch
die 5jährige raſtloſe Arbeit iſt eine Univerſität geſchaffen, wie ſie
ſchöner nicht gedacht werden kann. Was die Aula anlangt, ſo iſt es
dieſelbe geblieben nur iſt ſie heller und höher geworden. Die
Gallerien zu beiden Seiten derſelben ſind neu gebaut. Die Vorhänge
ſind das Weihgeſchenk der Damen der Leipziger Univerſität. Die
neue Wandelhalle iſt der Stolz unſerer Univerſität. Sie iſt über
23 Meter hoch und wird durch Marmorſäulen geſtützt. Die beiden
von Profeſſor Preller gemalten Bilder „Prometheus, den Menſchen
das Feuer bringend“ und das Stammſchloß Wettin find Meiſter-
werke der Kunſt. Was die Hörſäle, die ſich in den 2 Gebäuden
Johanneum und Albertinum befinden, anlangt, giebt es
deren 28 mit 3232 Plätzen. Von den Räumen des
Auguſteums haben die Univerſitätsbehörden, die Königliche
Geſellſchaft der Wiſſenſchaften 2c. Beſitz genommen. Zum
Schluß dankte Redner den Majeſtäten für ihr Wohlwollen, das ſie
der Univerſität ſtets gezeigt hätten, und forderte die Anweſenden zu
einem dreimaligen Hoch auf das Königspaar auf, in das dieſelben
begeiſtert einſtimmten. Hierauf ergriff der Oberbürgermeiſter von
Leipzig, Herr Dr. Georgi, das Wort, um in längerer Rede auf
das gute Einvernehmen, das zwiſchen der Bürgerſchaft und der Uni-
verſität herrſcht, hinzuweiſen. Als ein Zeichen der Liebe und Dank-
barkeit des Rathes und der Stadtverordneten übergab er ſodann dem
Rektor eine Urkunde über eine Stiftung von 12 000 Mart, deren
Ertrag für Studirende der Univerſität beſtimmt und deren Verleihung
dem akademiſchen Senat übertragen iſt. Dem Rektor
der Univerſität, Herrn Geheimen Hofrath Profeſſor Dr. Friedberg,
wurde von der Stadt Leipzig das Ehrenbürgerrecht verliehen und
dieſem das Diplom von dem Oberbürgermeiſter über eicht. Nach
einer kurzen Erwiderung des Relktors, der dem Stadtoberhaupt für
die ihm und der Univerſität erwieſenen Ehrungen ſeinen Dank aus-
ſprach, wurden von den Dekanen der 4 Fakultäten die Ehrenpromo-
tionen verkündet. Es waren deren 8 bei der theologiſchen,
6 bei der juriſtiſchen, 5 bei der mediziniſchen und 9 bei der philoſo-
phiſchen Fakultät. Durch einen Schlußgeſang der Pauliner fand
die Feier ihren Abſchluß. Jhre Majeſtäten nahmen ſodann eine
Beſichtigung der Univerſität vor und verließen gegen 13. Uhr durch
den Paulinerhof, in dem die Studenten mit ihren Fahnen Spalier
gebildet hatten, die Univerſität.

Nachmittags gegen 5 Uhr fand in der Wandelhalle ein
offizielles Diner ſtatt, an dem 223 Herren theilnahmen. Der erſte
Trinkſoruch auf den König wurde von dem Kultusminiſter
Dr. von Seydewitz ausgebracht. Dann ſprach Prinz Friedrich
Auguſt, der dem Feſtmahl präſidirte, auf die Univerſität, der Rektor
Magnificus auf die königliche Staatsregierung. Miniſter v. Seydewitz
toaſtete auf die Staatsregierung, der Prorektor der Univerſität,
Geh. Hofrath Profeſſor Dr. Windiſch, auf die Gäſte. Danach erhob
ſich der Rektor von Halle, Geheimer Hofrath Profeſſor Dr. Eberth,
um in markigen Worten den Gefühlen Ausdruck zu geben, die die
Schweſterſtädte Halle und Jena für die Univerſität Lelvoig hegen.
gr einem donnernden Hoch auf die Univerſität Leipzig gipfelte die

ede. Es folgten ein Toaſt auf die guten Beziehungen Leipzigs zur
Ständeverſammlung, den der Präſident der erſten Kammer, Graf
Kämeritz, ausbrachte. Auf die Stadt Leipzig ſprach der Dekan der
theologiſchen Fakultät, Herr Geheimer Kirchenrath Profeſſor

Dr. Hofmann, worauf der Oberdürgermeiſter Dr. Georgi erwiderte.
Gegen x9 Uhr erreichte das Feſtmahl ſein Ende.
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Serantzwortlich für die. Redaktion i. V. Alfred Lebeling, für
den Inſeratentheil Exnſt Huebſch, beide in Halle. Svrechſtunden der Redaktion
von 9--12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht
perſönlich, ſondern lediglich „An die Redaktion der Halleſche

eitung in Halle a. S. zu adreſſiren,

bis 18.65 p. Met. ſowie ſchwarze, n eißeSeiden-Damaste Mk. .3 und farbige Henneberg-Seide von 60 Pf.
bis Mk. 18.65 p. Met. glatt, geſtreift, karriert gemuſtert, Damaſte etc. (ca. 2460 verſch.
Qual. und 2000 verſchiedene Farben. Deſſins etc.) porto- und stenuerfrei ims
Haus. Nuſter umgehend. Durchschnittl, Lager: ea. 2 Millionen

Meter. [6211Seiden- Fabriken G. Henneberg u. k. Hofi.), Zürich.

Geſchäftliche Mittheilungen.
Düngung von Gartenraſen und Zierpflanzen.

Die Düngung von Gartenraſen und övon Zierpflanzen erfolgt
am beſten durch rohen gemahlenen Peruguano. Dieſer übertrifft
wegen ſeiner ſicheren, aber milden Wirkung alle in neuerer Zeit
empfohlenen Nährſalze oder künſtliche Blumendünger. Wie Mancher
hat durch zu zahlreich gegebene Mengen von ſolchen Kunſtfabrikaten
ſeine Lieblinge des Gartens getödtet! Der rohe Peruguana iſt ein
natürlicher Vogeldünger und beſitzt alle guten Eigenſchaften eines
olchen. Für Gartenraſen giebt man am beſten im Februar oder

ärz 50 g für jeden Quadratmeter. Jm Sommer iſt eine wieder
holte Nachdüngung von 25 g Peruguano für jeden Quadratmeter zu
empfehlen. Nach dem Ausſtreuen iſt der Raſen durch Waſſer gut
zu beſprengen, um zu hindern, daß der Dünger auf den Blättern
liegen bleibt. Die Zierpflanzen bedürfen annähernd derſelben Mengen.

c ch **j*53*qcnn S *5|]yn
Zamilien-Anchrichten.

Verlobt: Frl. Klara Abeſſer mit Hrn. Zollamts-Aſſiſtent 1. Kl.
Wilhelm Dellwig Bitterfeld Hamburg). ßVerehelicht: Hr. Buchhändler Bruno Schmidt mit Frl. Klara
Weißhappel (Leipzig). Hr. Diakonus Oswald Krebs mit Frl.
Emmy Nauck (Döbeln).

Geboren: Ein Sohn: Hrn. Paſtor Krauſe (Aſchersleben).
Hrn. Dr. Tetzner (Zittau). Eine Tochter: Hrn. Pfarrer
Häbler (Niederoderwitz).

Geſtorben: Hr. Gutsbeſitzer Guſtav Kroſſe (Schlottweh).
Hr. Rentier Karl Sennewald (Wernigerode). Fr. Poſtſekretär
i ger (Leipzig). Hr. Rechtsanwalt Dr. jur. Schnell
(Zittau).

W 7v rer r 3 uHeute Nachmittag 5 Uhr ſtarb nach langem, ſchwerem J
J Leiden meine innig geliebte, unvergeßliche Frau, unſere liebe,

J gute Mutter, Tochter, Schweſter, Schwägerin

Mary von Zamory
geb. Gumpel.

Statt jeder beſonderen Anzeige im Namen der Hinter
bliebenen

e.

Hugo von Zamory,Oberſt und Kommandeur des Jnfanterie Regiments Herzog
Karl von Mecklenburg-Strelitz (6. Oſtpr.) Nr. 43.

[7397Königsberg i. P., den 12. Juni 1897.

TodesAnzeige.
Hierdurch die traurige Nachricht, daß mein lieber Mann,

unſer guter Vater, der
Gaſtwirth Theodor Beyer

geſtern Nachmittag 5 Uhr nach langen Leiden im 54. Lebens-
jahre ſanft entſchlafen iſt.

Dies zeigen mit der Bitte um ſtilles Beileid tiefbetrübt an
Zörbig den 14. Juni 1897.

Die trauernden Hinterbliebenen.
Die Beerdigung findet Donnerstag Nachm. 5 Uhr ſtatt.

x 7T.

Nachruf.
Der allgemein betrauerte Tod des

Herrn Strafanſtalts- Direktors Wegiütz
in Halle a. S.

hat insbeſondere auch der Gefängniß Geſellſchaft für die
Provinz Sachſen und das Anhalt einen ſchmerz-
lichen Verluſt gebracht. er hochverehrte Entſchlafene hat
als Mitbegründer, langjähriger Schatzmeiſter und zuletzt als

der Gefängniß- Geſellſchaft deren Beſtrebungen
um Wohle der Gefangenen mit wärmſter Theilnahme, größter
reue, hingebenſter Opferfreudigkeit und ganz einziger Sach-

kenntniß die bedeutendſten Dienſte erwieſen. Wir danken dem
Entſchlafenen und werden ſein Andenken ſtets im treuen
Herzen bewahren.

Halle a. S., den 14. Juni 1897.
Der leitende Ausſchuß

der Gefängniß- Geſellſchaft für die Provinz Sachſen
und das Herzogthum Anhalt.

Der Vorſitzende Der Schatzmeiſter:
D. Hering, Dr. von Liszt,Profeſſor, Konſiſtorialrath. Profeſſor, Geheimer Juſtizrath.

Der Schriftführer
J. Simmsa,

Paſtor. [7384

Steppaedſten,

Daunendedßen,
Unübertroffen grosse Auswahl.

Billige, feste Preise.

H. 6. Weddy-Ponicke,
Leipzigerstrasse 6/1.

ar e. e el



in grosser Auswahl sind Vertreten:

Strümpfe, Socken, Normal-Unterkleidung für Damen, Herren u. Kinder, Damen-Sport-Costumes,

inventur-Hus verkauf.
Um mein Lager wegen bevorstehender nventur zu verkleinern, verkaufe ich meine Vorräte von heute bis zum 30. un zu

bedeutend ermässigten Preisen,

Herren-Racdfahrer-Anzüge, Röcke, Sweaters, Sportblusen, Touristenhemden, Regenschirme,
Mützen, Handschuhe, Plaids, Tücher, Kinderjäckchen, Schlafdecken, Reisedechken.

Halle a. S.,
Leipzigerstrasse 5,

R Nähe des Marktes. Ecduarech Seelig, Halle a. S.,
Leipzigerstrasse 5,

Nähe des Marktes.

Volts Miſſondfeftt
in Spickendorf

Sonntag, 20. Juni, Nachm. 3 Uhr.
Redner die Herrn Paſtoren Müller-

S Wagnuer-Halle, Butz-Bayers-
or

Hohegeifss.
Aöchster Harzliuſikurort. Aus-

W. Kasten.a frei. F.Angkünfto
über Geschäàäfts- u. Privatverhüält-
nisse ertheilen prompt und discret auf
alle Plätze der Welt [6800
Beyrich Gvreve,Internationales Auskunftsbureau,
Halle a s., Leipz. Str. 101. Fernspr. 625

Jupons ete. der Firma

Preisen Wird fortgesetzt.

4
9

9

9

9

e
Concurs-Massen- Ausverkauf.

Der Verkauf des vorhandenen grossen Lagers von Kleiderstoffen Neuheiten
der Saison Anzugstoffen, Leinen- und Baumwollwaaren, Schürzen und

Schulze Petermann,
Gr. Ulrichstrasse 56, I Treppe Eingang Hausftur),

zu den enorm billigen auf Grund der Taxe auf jedem Etiquette deuthlieh bezeichneten

BReste, passend für alle möglichen Zwecke, spottbillig.
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Prüm z
Zu dem am Donnerstag, den 17. ds., Abends S Uhr ſtattfindenden

Capl.

e ins Hssenladet ergebenſt ein Paul anse.
Hötel,

Gr. Ulrichſtr.
37.

Herm.

Restaurant und Gartenlokal
zum goldenen Schiffchen.

EIeller.

Fernſprecher
649.

Gut ausgeſtattete Logirzimmer (mäßige Preiſe).
Mittagstiſch von 125 bis 2 Uhr (im Abonnement 1 Mark).

Gewählte, der Saiſon entſprechende Speiſekarte.
Der Garten, verbunden mit ſchönen, geräumigen zugfreien Colonnaden,

bietet ſelbſt bei kühler Witterung angenehmſten Aufenthalt bis ſpät Abends.

PATEMN T
zu mäss. Preisen dureh das

W aarenzeiehen all.

Patenthbureau LEIPZiG

Seit I878,
strenq roeii.

Brünhl 2.
Teleph. 6892.

Gebraucehsmauster,

Länder gut u. schnell

Woeisse Hände
Pf. mzenfaser- Seife „Ubrigin“.

häuslicher Arbeit nur durch

W'imtergartem.
Jeden Donnerstag, Abends S Uhr

frei-Goncer t.

7418)

Telephon
414. Sprengel Rink,

V Bowile Königsmosel, à Flasche 55 Pfg.
Zeltinger, u n S

bei 12 Flaschon 5 Pfg. billiger.
Als leichte Tischweine T2mbennmr, 3 Fheehe S.

DBeidesheimer,
bei 12 Flaschen 5 Pfg. n 65

billiger.

Frankfurter Apfelwein, à FI. 35 Pfg.
Heidelheerwein, süss u. herb, à FI. 90 Pf. u. 1 M.

empfeblen

Leipziger-
strasse 2.

rin
S S—;GÜÖ..SS-.e a anTausenden von n Anerkennangen über Pflanzenfaser-Seife

Empfohlen in Dermatologische Zeitschrift Band III, 1896, Heft 2, Centralbiatt für Chirurgie“ No. (6, 1897, (conf. „Medico“ No. 20, 1897) von
Dr. van Niessen- Wiesbaden, der die neue Seife für

eine sehr Werthvolle Bereicherung der Nittel zur gründlichen, mechanisechen Säuberung und Pflege der Haut erklärt.

Vorzüge und Wirkung:
Sctntrens Für Racler unentbehrlich für Jäger. Se un e

faser-Seife „Ubrigin“.

faser-Seife brigin“.

Des s Publikums Urtheil
Verlangen Sie Proſpekte u. Gutachten über Pflanzen-

allein ſichert

nach ſtaubiger und heißer Fahrt iſt Pflanzen-

den Erfolg.

cdrauch von Pflanzenfaser- Jeife

Weiche milde Haut
„Ubrigin“.

bringen
erreichen Sie

und desinfizirenddurch den Ge

Erleichterung
gegen Schweißfuß, läſtige Trans
fpiration, weil die Poren reinigend

tägliche
Plüanzenfaser- Seite „Ubrigin“.

und Hilfe

Waſchungen mit

aufg
erfahren

esprungene Hände
in derung dürch den Gebrauch von

Versuchen Sie es einmal,
hartnäckige Flecke an Kleidungsſtücken 2c. m

von den Händen ſchnell und gründlich durch
Ptlanzenfaser- Seife „Ubrigin“.

Für Touristen erfrischend
nach e Märſchen und vorbeugen d
gegen Wundlaufen ſind Waſchungen mit
Pflanzenfaser- Seife „Ubrigin“
Für Thierfreunde, n e
Thieren entſtehenden Geruch ſofort entfernt, zu
empfehlen Pflanzenfaser-Seife „Ubrigin“.

Bei Krankenpf entfernt ſede der
Haut und Porenanhaftenden Partikelchen von Sie u. Einreibungen

gründlich Pflanzenfaser- Seife „Ubrigin“.

Pflanzenfaser- Seite „Ubrigin“.
Kennungen am ficherſten durch den Gebrauch von

„Vbrigin“.

Pflanzenfaser-Seife „Vbrigin“, Hunderte von An- Pflanzenfaser- Seife Abrigin“.
erkennungen.

beſeitigen Sie laut Tj an Händen der Sehul-Rauheit der Haut vieler Aner- Tintenflecke jugend giebt es nicht mehr

nach dem Gebrauch von Phanzenfaser Seife

Ohbst-Einmachen u. Gemüse-
hinterlaſſen läſtige Flecke, welche SiePutzen ſofort defeitigen durch den Gebrauch von

Pflanzenfaser-Seife Ubrigin“. [6827
Hausseife das Stück 10 Pfg., Toiletteseife das Stück 20 Pfg., Extrafein 35 und 75 Pfg., Mediz. Seife, Perubalsam oder Schwefelteer, das Stück 60 Pfg.

in allen besseren Han
Verlangen Sie Pflanzenfaser-Seife „Ubrigin“

dlungen.
General-Depot für Halle a, h Co., lepiserstrasse

Bilige Wein

Zeltinger-Mosel
4 Fl. 77 Pfg. 12 PI. 65 Pfg. bei

25 Fl. 60 Pfg.s u
à Fl. 80 Pfg., bei 12 Fl. 75 Pfg. bei

25 PI. 70 Pfg.

Niersteiner
à F. 100 Pfg. bei 12 FI. 95 Pfg. bei

25 FI. 90 Pfg.
offerirt

Otto Thieme,
Fernsprecher 885. Geiststrasse

Institut Rudow
e Berlin W., Leipzigerstr. 1I2, besorgt f
alle Plätze exaet u. discret Auskünfte u

Ermittelungen jeder Art, Beobachtungen
I ete. sowie alle sonst. Vertrauensange-

legenheiten. Prospecte kostenfrei.

000, 000 Marie
ſo gut wie unkündbare

à Z. S
auf Acker auszuleihen durch

Ernst Haassengier Co.
Bankgeſchäft, Halle a. S.

Uypotheken Kapitalien
nd auszuleihen durch

Friedr. Albrecht, Bankcommission,Halle a. S., Kaulenberg I.

960,000 Mark
unkündbare Fonds von 38 an auf Acker
zu ſofort oder ſpäter auszuleihen. An
träge unter W. Z. 161 an Rudolf
Mosse, Magdeburg (6954

600,000 Mark
Stiſtungeguder ſind à 383

auf Acker auszuleihen durch
B. F. Bacer, Sankgeſchäft,

Hakberſtadt. [6792

900000 Mark
unkündbare Juſtitntsgelder auf Acker-
hypothek von 3 3 an per jetzt oder
ſpäter auszuleihen. Gefſuche zu richten an

H. Slherberg, Halberſtadt,
Bankgeſchäft. (6960

Veberzeugen Sie sich,
h dass meine Fahrräder

und Zubehörtheile die
h besten und dabei dieallerbilligsten sind. Wieder-

verkäufer gesucht Katalog gratis
August Stukenbrok, Einbeck

Grösstes Special-
Fahrrad Versand- Haus Deutschlands

Klaviere werden gut rep. und rein
geſtimmt von Lame, Taubenſtr. 15.

tate Mark für eine arme kranke Frau
habe ich aus, dem Kollektenbecken der

Laurentükirche entnommen Herzlichen
ank dem freundlichen Geber.

«--„—DTTTRotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.
d Meinhof, Paſtor an St. Laurentii.

Mit 1 Beilage.
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(Nachdruck verboten.)

Hüben und Drüben.
Von Guſtav Johannes Krauß (Charlottenburg).

Vom Thurme der nahen KaiſerWilhelmGedächtnißkirche

ſhlug es zwölf. n
Bei dem erſten Glockendröhnen warfen die auf dem Neubau

heſchäftigten Maurer das Handwerkszeug hin und haſteten nach
ren Röcken und Hüten, und noch ehe der letzte Schlag verhallt
war, ſtanden die Männer W vor dem Bretterzaun, der die
Arbeitsſtätte umfriedete, auf der Straße.

„'ne eklich noble Jejend!“ meinte der Eine und ſah ſich
die gegenüberliegende Straßenſeite mit ihren wohlgepflegten
vorgärten und den vornehmen Häuſern hinter ihnen ein wenig

eel an.ſt „Jawoll, Willem!“ beſtätigte etwas ne ein Anderer,

ein ſtruppigbärtiger e „Js ja ooch Weſten erſter Jüte,
wo die oberſten Zehntauſend reſidenzen. Aber 'ne Deſtille, wo
h 'n ehrlicher Arbeeter for die paar Nickels, die er mit ſaurem

Schweiß verdient hat, ooch wieder reſtauriren kann, die ſiebt's
ſier nich. Drum ſchlag ick vor, wir jehn los. Die Studien
iber die ſoziale Frage laß man ſind. Lies lieber Bebelns
nächſte Rede. Da haſte allens viel ſchöner beiſammen, als Du
Dir's jemals ſelber auseinanderpolken kannſt.“

Der Trupp zog ab, in einem auffallend regelmäßigen
Gleichtritt. Rechts, links rechts, links die Leute hatten
hen alle gedient und in den Beinen ſteckte ihnen noch der feſte
militäriſche Drill, obwohl die Köpfe von den Jdeen der rothen
Jaternationale erfüllt waren.

Als der ar eben um die Ecke gebogen war, trat noch
ein Arbeiter aus der Thüre im Bretterzaun, die zu dem Bau
latze führte. Er hatte ſich, ehe er von dem Gerüſte herab-Huerte, Geſicht und Hände in einem d ne vom Kalk-

ſtaub gereinigt und war ſich mit einem Taſchenkamm durch
das kurz gehaltene dichte Blondhaar und den buſchigen Schnurr-hart ſeſaſſcen Nun ſtand er da, ein ſchmucker Mann trotz

der fleckigen Arbeitsblouſe, und wartete offenbar auf Jemanden,
während er ſich die Goldlackbeete im Vorgarten der dem Neu
bau gegenüberliegenden Villa betrachtete.

Er wartete nicht allzulange, da erſchien an der Ecke, um
die herum die Kameraden verſchwunden waren, eine junge, ein
pi, aber nett gekleidete Frau. Auf dem rechten Arme trug
e ein pausbäckiges Kind von etwa zwei Jahren, in der linken

Hand einen umfangreichen Deckelkorb.
Der Arbeiter ging ihr entgegen.
„Na, Luiſe?“
„Na, Fritze?“
„Bappa Bappa!“ rief das Kleine dazwiſchen und reckte

die Händchen nach dem Manne. Der lächelte, ſtrich ſich den
r rechts und links zur Seite und bot dem Kinde

n Mund:;
„Na, z eken, gieb doch Vatern 'n KüßchenDas hen ſchnalzte gehörig wie ein regelrechter voll

hmmen ausgewachſener Kuß. Der Mann nahm das Kind
dom Arme der Frau auf den h und ſchritt mit ihm
voraus. Ueber die Schulter nach ſeiner Frau zurückſehend
fragte er dabei

„Wat haſte denn heite im Korb, Luiſe
„Rathe mal, Fritzel“
n isbein mit Kartoffel
„Nee.
„Na denn Kotelettes mit Kartoffel?“
„Ooch nich!“

„Na denn am Ende jar Schweineſchwarten mit
Kartoffel

„Jetzt haſte 's!“
„Js jrade wat Schönes nickte der Mann vergnügt. Dann

ſeßte er ſchmunzelnd hinzu:
r wenn De glaubſt, Luiſe, daß ick heite, wo die liebe

on, Sonne r ſcheint, mein Leibjericht hinter dem ollen Bretter
zaun da uff eenen Backſteinhaufen eſſen dhue, denn irrſte Dirl“

m „Nanu!“ ſpottete die „da willſte Dir woll bei
Jeheimraths nebenan im Salong niederlaſſen

„Jm Salong nich, aber uff die Mauerwand vor'm Jarten.
Der Herr Jeheimrath oder wer ſchon da wohnt, wird woll niſcht

lcket n haben, wenn wir uns dahin plaziren und wat Schönet
An vor Oogen haben, während ick mir'n Magen voll ſchlage.
dir Keh Dir blos den Goldlack da drüben an und die Azaleen, is
95 det nich 'ne Pracht?“

Die junge Frau ſah I hinüber.
„Wer's doch ooch mal ſo haben könnte ſagte ſie neidiſch.

„Die ſchönen Blumen
„Siehſte Luiſe,“ ſagt der Gatte, ſchon mit vollen Backen

kauend, „ſetzt redſte jerade ſo, wie die vom Bau, die Herren
Sozi, die Du ſt dicke haſt, bis oben 'ran. Weeßte denn, wer
da drüben wohnt

„Keene Ahnung!“
„Na, denn lies doch, wat uff das Schild an die Gitterthüre

ſteht. Haſt doch gute Oogen.“
„RechtsanwaltGaedicke“ buchſtabirte die junge Frau mit

r lmnmenselniffenen Augen. Das Schild glänzte ſo arg in
r prallen Mittagſonne.

an „Na ſiehſte“, ſagte Fritze. Er ſchob ſich ein großes, dem
kleinen Fritz auf ſeinem Schooße ein kleines Stück von der

60 en Schweinſchwarte nebſt der zugehörigen Kartoffel in den
und und fuhr dann fort:

„Det is jerade der, der Böttcher Aujuſten 'raus je-
riſſen hat.“

„Den Schloſſer fragte Luiſe.
„Jawoll. Det war 'ne mulmige Geſchichte; is nu ſo'n

Sticker zehn Jahre her, und Aujuſt hat's nich gern, daß man
von redet, aber es war ſo: Dazumal wohnte Aujuſt in die
Ackerſtraße Nummer fünfzehn, un in det Haus war

n ooch 'ne Jadlebe un' den Fandleihmenſchen, 'n ollen
Krawattenfa rikanten, fanden ſe eenes Dages mauſedodt un

4 ausjeräubert, und die ndiziums, wie ſie bei's gehe ſagen,
ingen jerade uff Aujuſten, daß der det ausjefreſſen hätte
gſegt otlcher ſo'ne Seele von Menſch?“ rief Luiſe

„„„Jawohl; Böttcher. Die Blauen hatten ihm denn auch
leich bei's Schlaffittchen un' ſpunnten ihm in und et wär' ihm
öſe an's Jenicke gegangen von wegen die Jndiziums, wenn

g d nich jeweſen wäre.“

z e Veilage zu Nr. 276 der Halleſchen Zeitung.
Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

„Gaedicke war woll ſein Vertheidiger?“
Frau, deren Intereſſe jetzt auf's Höchſte geſpannt war.

„Stimmt,“ erwiderte der Maurer, that einen tüchtigen
Schluck aus der Bierflache und erzählte dann, die Flaſche
egen die Sonne haltend, um durch das dunkle Glas zu er
ennen, wiel noch darin ſei, weiter:

Der war ſein Vertheidiger und zwar umſonſt ex offo,wie ſie bei's Jericht ſagen. Na, er Krach einmal mit dem

Böttcher un' ſagte gleich: „der war's nicht!“ ſagt er. Un'
brachte ihm durch ſeine Bombenrede noch richtig bei die Je-
ſchwornen los, obwohl det mit det Alibi un' ſo nicht recht
klappen wollte, wie ja der Böttcher ſchon 'n Unglückskind is.
Fünf Jahre ſpäter kam's heraus, wer den Ollen dodtgeſchlagen
hatte: 'n ſchwerer Junge, mit dem der Fandleiher ſonſt heim
liche Jeſchäfte zu machen pflegte. Aber die fünf Jahre hätte
Böttcher ſtramm ſitzen können.“

„Der arme, arme Menſch murmelte die hübſche junge
Frau tief erſchüttert.

„Siehſte woll! Un' wer hat ihm losgemacht? Der
Rechtsanwalt Gaedicke. Dein Oller, der Maurer-Fritze, der
hätt's nich ſchaffen können. Un' drum find' ick et nur in
Ordnung, daß der Herr Rechtsanwalt vorne 'raus wohnt mit Gold
lack un' Azaleen, un' der Maurer im Hinterhaus, vier Treppen.

Unſer Junge, wenn er helle wird un' mir's jut genug
jeht, daß ick ihm wat lernen laſſen kann, der kann's dafür
beſſer haben.“

Die junge Frau ſchwieg und ſah ihrem Mann zu, wie's
ihm ſchmeckte. Dazwiſchen ſchielte ſie aber doch hinüber nach
Goldlack und Azaleen und dem ſchönen Hauſe mit den
hohen Spiegelſcheiben, und der Wunſch war doch noch lebendig
in ihrer Seele:

„Wer's doch auch mal ſo haben könntel“
Drüben aber, hinter den hohen

ſaß eine ſchöne junge Frau in elegantem Morgenkleide und
ſpähte voll bitteren Neides auf die Straße hinaus nach dem
n das ihr in dem Frühlings Sonnenſchein,
der darüber lag, wie ein Stückchen aus einer glücklicheren

fragte die junge

Welt erſchien.
Wie geſund und fröhlich der Mann in ſeinem mörtel

befleckten Kittel ausſah, wie nett und hübſch die junge Frau in
ihrem einfachen Kleidchen, und das runde Bübchen

Sie hatte kein Kind, die arme, ſchöne, reiche Frau Gaedicke,
obwohl ſie mit Freuden ihre rechte Hand dafür gegeben hätte,
eines zu haben. Dann wäre ſie ja nicht ſo allein geweſen, ſo
troſtlos allein neben dem ganz und gar in ſeinem Berufe auf
gehenden Gatten. Die armen Maurersleute da drüben, die
lebten ein Familienleben. Eines am Straßenrande zwar, aber
ein Familienleben war's doch. Sie aber Geſellſchaften,
Bälle, Theater im Winter, Oſtende oder Heringsdorf im
Sommer, ja, das hatte ſie. Aber es war nicht das, wonach
ſie hungerte, es war kein Glück kein Glück

Klinglingling Der Fernſprecher
Die junge Frau trat an den Apparat und hielt das Hör

rohr an das roſige Ohr.
„Fier Rechtsanwalt Gaedicke l“
„Liebes Kind,“ klang es dumpf in der Tiefe des Appa-

rats, „ich kann heute wieder nicht zu Hauſe eſſen
dringende Abhaltung.
S iſt gut,“ rief die Frau bitter lächelnd in den Apparat.

„Schluß
Sie drehte die Kurbel ein paar mal, dann hing ſie das

Hörrohr an ſeinen Haken zurück und ging wieder ans Fenſter.
Sie kam gerade zurecht, um zu ſehen, wie der Maurer,

dem es offenbar prächtig geſchmeckt hatte, ſeiner jungen Frau
einen kräftigen Kuß gab, unbekümmert um die Leute, die hinter
den Fenſtern hüben und drüben die kleine häusliche Szene be
obachten konnten.

Der einſamen Frau hinter der hohen Spiegelſcheibe traten
die Thränen eines unſäglich bitteren Neides in die Augen.
Aber ſie wich und wankte nicht von ihrem Sitze, bis die Ar
beiterfrau Schüſſel und Beſteck und Bierflaſche wieder in den
Korb packte, das Kindchen auf den rechten Arm nahm und den
Korb in die linke Hand. Der Mann mußte wieder an die
Arbeit, die Frau nach Hauſe.

Ehe ſich Frau Luiſe auf den Heimweg machte, trat ſie
ganz nahe an das Gitter heran, das den Garten des Rechts
anwalts von der Straße trennte, um ſich die ſchönen Blumen
dahinter aus möglichſter Nähe zu betrachten. Da glaubte ſie
undeutlich zu bemerken, daß da oben hinter der Spiegelſcheibe
Jemand ſtand, eine Frau.

Die Eine blickte neiderfüllt hinauf, die Andere neiderfüllt
herab, und zwiſchen beiden blühten Goldlack und Azaleen

Halleſche Lokalnachrichten vom 16. Juni.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

Bau Kommiſſion. Jn der geſtrigen Sitzung wurde ein
Abkommen zwiſchen dem Magiſtrat und dem Pächter von Gimritz,Herrn Kohnert, in Betreff der Erneuerungen des Mühlgerinnes

und der Uferbefeſtigungen gut r 1 Die Stadt hat nach dem
getroffenen Uebereinkommen ca. 14 000 Mark Herrn Kohpvert für die
Erneuerungen beizuſteuern, welcher Betrag ſeitens des Magiſtrats auf
den Dispoſitionsfonds gelegt, nach dem geſtrigen Kommiſſionsbeſchluſſe
aber aus dem Vermögen entnommen werden ſoll. Nach Ablauf det
in 10 Jahren endenden Pachtzeit würde das neue von Herrn Kohnert
auf eigene Rechnung zu beſchaffende Mühlenwerk in ſtädtiſchen Beſitz
übergehen. Sodann nahm die Kommiſſion in 2. Leſung
Kenntniß von der Abrechnun über den Neubau des
Peißnitz Etabliſſements, deſſen Geſammtbaukoſten incl.
der Meublirung, Gas und Waſſer Einrichtungen ſich auf 138 255,84 Mk.
nach der Magiſtrats-Vorlage ſtellen, wobei ſich eine Erſparniß von
3045,78 Mk. den die bewilligte Geldſumme ergiebt. Nach Anſicht
der Baukomm ſſion ſtellen ſich die wirklichen Baukoſten jedoch nur auf
137 313,04 Mk., was einer Erſparniß von 3988 Mk. gleichkommt.
Neben der Entlaſtung wurden gleichzeitig auch einige Monitas von
an ſich zwar geringer, aber doch prinzipieller Bedeutung ausgeſprochen.
Die im Haushaltsplan der ſtädtiſchen Mittelſchulen geforderten
Gelder zur Beſchaffung von Mobilien wurden bis auf einen Abſtrich
bei den geforderten Sitzbänken in der Aula der
Dreyhauptſtraßen Schule (die Kommiſſion bewilligte nur 12
anſtatt der geforderten 25 Bänke) ſämmtlich gutgeheißen. Die
verſchiedenen Neuanſchaffungen von Beleuchtungskörpern c. im Ge-
bäude des Stadtgymnaſiums und der Ober-Realſchule wurden eben-
7 genehmigt und nur die Einrichtung von Dachgeſchoßzimmern,

ie für Sammlungen und Schülerwerkſtätten in Ausſicht genommen
ſind, abgelehnt. Die für r Schulgebäude geforderten inneren
Erneuerungen, Anſtrich von Schulbänken, Fußböben c. betreffend,
wurden ebenfalls genehmigt, jedoch lehnte man die Erneuerungs-
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arbeiten dieſer Art bei der Schule in der Charlottenſtraße für dieſes
Jahr ab, weil der dortige Zuſtand eine Erſparung der ſonſt erforder
lichen Koſten rechtfertigt. Jn nächſter Sitzung dieſer Kommiſſion ſoll
die Angelegenheit der Kühlanlage des Schlachthauſes vor allen andern
Gegenſtänden zur Berathung gelangen.

Herr Oberbürgermeiſter Staude iſt von ſeiner Badereiſe
zurückgekehrt und hat die Amtsgeſchäfte wieder übernommen.

Ahlwardt war da. Ahlwardt, der Amerika zwar nicht
entdeckt, aber in letzter Zeit doch beſucht hat, ſtand geſtern Abend
auf den Brettern, die im hieſigen „Prinz Karl“ die Welt bedeuten,
vor uns. Schlecht ſah der Mann nicht aus, und all' die Fährlich
keiten, die ihm unter dem Sternenbanner der doch ſonſt ſo gaſtlichen
Republik jenſeits der großen Pfütze widerfahren ſind, ſcheinen nur
die Wirkung einer Karlsbader Kur auf ihn geübt zu haben. Vielleicht
iſt das für alle Diejenigen, welche an Fettleibigkeit leiden, ein
Fingerzeig, in Zukunft nicht mehr dem die deutſchen Brüder
chicanirenden Nachbarreiche unſere ſchönen Goldfüchſe zuzuwenden,
ſondern an der Hand der Erfahrungen Ahlwardt's das geſegnete
Land des Yankee doodle aufzuſuchen. Konnten wir alſo eine gewiſſe
Abnahme des äußeren Menſchen an unſerem lieben Gaſte geſtern Abend
konſtatiren, ſo iſt er doch ſonſt der Alte geblieben. Seine Stimme klang
genau ſo fettig wie früher, ſein Auftreten war noch ebenſo ſelbſt
und ſiegesdewußt wie an jenem Tage, an welchem Jedermann ſchon
den RieſenElephanten vor Augen ſah, den ſeine thurmhoch ge-
ſchichteten Aktenbündel gebären ſollten, bis dann das Mäuslein
daraus das Licht der Welt erblickte. Und auch im Uebrigen war
er ganz der liebe, alte Ahlwardt. Doch davon ſpäter. Und nun
das Publikum, welches den Saal bis z letzten Plätzchen füllte.
Zahlreich, ſehr zahlreich war der „100 Mark-Kommis“ in billig-gigerlhaftem Koſtüm vertreten, der heute jedenfalls ſich an dem
Conterfei ſeines geehrten Herrn Chefs, welches ihm da von der Bühne
herab gezeigt werden ſollte, ergötzen wollte daneben in großen
Maſſen die Herren Studirenden, deren Eehaben es genugſam ver-
rieth, daß ſie ſchon längſt wußten, was ihnen da vorgeſagt wurde,
die Alle für dieſen Abend ihr Amüſement bei Ahlwardt ſuchten.
Dort abſeits am Tiſch ein kleiner Handwerksmeiſter, der die
tauſenderlei Schäden unſeres modernen Staates nur durch die trübe
Ahlwardt-Brille beguckt und über deſſen verbiſſene, auch wohl abge
härmte Züge ein Leuchten ging, wenn der Mann da oben auf dem
Podium ſeine Gemeinplätze auskramte, die er für Jedermann aus
dem Volke für 3 Nickel verzapft. Und dort, ſieh da, Meiſter
Knieriem, der jeden ſeiner werthgeſchätzten plattfüßigen Mitbürger im
Beſitze eines nicht gerade angenehmen Odeurs zu halten ſcheint. Nun,
vielleicht bringt ſein Geſchäft da böſe Erfahrungen mit ſich. Minder
zahlreich vertreten war die Spezies der „ſatten“ Bourgeois,
die, von keinerlei Sorgen angekränkelt mit behäbigem
Gleichmuth ſich dem Gevuß ſchmunzelnd hingaben, den ihnen der
Volkstribun mit jedem alten und „beinah“ neuen Witze bereitete.
Gar nicht vertreten aber war der Arbeiter auf ſtrengen Befehl ſeiner
politiſchen Vorgeſetzten, die jene für Ahlwardt beſtimmten Nickel
damit in die eigene Taſche leiteten. Und das Reſultat Faſt
600 Zuſchauer à 30 Pfg. ca. 180 Mark, ſo daß nach Abzug aller
möglichen Unkoſten für den lieben Berliner Gaſt noch ein hübſches
Sümmchen übrig blieb. Und die Rede Ja, lieber Leſer, die Rede.

ch hörte da Worte, welche beſagten, daß es viel Gutes für ſich
ätte, wenn unſere Mitbürger jüdiſchen Glaubens ſich nicht über die

leckeren Biſſen unſerer vielprämiirten Borſtenthiere hermachten, all
dieweil dann eben dieſe ſchöne Speiſe für uns ſelbſt übrig blieb
(ungeheure Heiterkeit im Zuſchauerraume), ſodann zog ſich noch das,
ute und das böſe Prinzip wie ein rother Faden durch die Aus
ührungen des verehrlichen Gaſtes. Gut ſollen diejenigen handeln,

welche für das Allgemeinwohl arbeiten, böſe dagegen dieleni gen
welche in niederträchtigem Egoismus ihre Taſchen füllen. Nun
hoffentlich hat Mutter Ahlwardt nach der Rückkehr des Tribunen
ſeine Taſchen nicht leer gefunden, was wir in ihrem Intereſſe und
in dem ihrer Kinder gern wünſchen wollen. Und in dieſem Sinne
dem verehrlichen Gaſte ein vergnügliches Pröſterchen!

Religiöſe Verſammlung. Morgen Abend 84 Uhr wird
im kleinen Saale der „Kaiſerſäle“ Herr Paſtor Simſa über das
Thema: „JZeſus nimmt die Sünder an“, einen
Evangeliſations-Vortrag halten. Der Eintritt iſt frei.

Militäriſches. Am Freitag Abend zwiſchen 5 und 6 Uhr
werden der KorpsKommandeur Exrellenz General der Kavallerie
von Häniſch, der Diviſtons-Kommandeur Exzellenz General-
Lieutenant von Mikuſch-Buchberg, ſowie der Brigade-
Kommandeur General-Major von Renthe gen. Fink mit ihren
Stäben in Bad Wittelind eintreffen. Denſelben Abend um 7 Uhr
findet in Wittekind Abendmuſik und darauf Zapfenſtreich in der Stadt
ſtatt. Sonnabend früh begeben ſich die genannten Herren auf den
großen Exerzierplatz in der Dölauer Haide, woſelbſt die Beſichtigung
der hier in Garniſon ſtehenden 36er erfolgt.

Der Verein ehemaliger Ulanen nahm in ſeiner am ver-
Montag abgehaltenen Monatsverſammlung zunächſt den

ericht ſeines Abgeordneten über die Bezirksverſammlung zu
Cröllwitz entgegen und beſchloß alsdann, am 27. lfd. Mts. einen
Ausflug nach Lieskau zu veranſtalten. u dieſem Ausfluge
werden ſich die Kameraden nebſt Familienangehörigen um 2 Uhr zu
gemeinſamer Abfahrt bis Station Haide am Hettſtedter Bahnhof
verſammeln.

Ueber den allgemeinen Ban der Juſekten hielt geſtern
Abend vor einer Anzahl von Mitgliedern des Gartenbau-
Vereins im Zoologiſchen Jnſtitut Herr Profeſſor Dr. Taſchen
berg einen intereſſanten Vortrag. Wie dieſer als Entomologe weit
über die Grenzen unſeres Vaterlandes bekannte Gelehrte zu Beginn
ſeines populär wiſſenſchaftlichen Vortrages hervorhob, ſtehen der erfolg-
reichen Arbeit des Cärtners eine große Reihe der verſchiedenſten
Feinde aus dem Thierreiche gegenüber, deren Bekämpfung eine un-
abweisbare Forderung für jeden rationell arbeitenden Gartenbeſitzer
darſtellt. Um entſprechende Ausrottungsmaßregeln gegen ſolche kleine
Feinde der Bodenkultur von ſicherem Erfolge begleitet zu ſehen, muß
als Grundbedingung die möglichſt genaue Kenntniß der ſchädlichen
und nützlichen Thiere an ſich, ſowie deren Organismus und ihre
Lebensweiſe vorhanden ſein. Jn anatomiſcher Beziehung bietet dieſe
faſt zahlloſe Ordnung der Jnſekten die mannigfachſten Verſchieden-
heiten von einander. Jm Ganzen, und zwar äußerlich betrachtet
laſſen aber die allermeiſten Arten eine ſcharf begrenzte Dreigliederung
des Körpers in das Kopf, Bruſt und Rumpſtück erkennen. Alle
Thiere dieſer Ordnung wehen einen ſeitlich ſymmetriſchen Körper,
der aus einer Reihe von Leibesringen beſteht und mehrfach ge
gliederte Beinpaare beſitzt. Näher betrachtet, fällt zunächſt der eigenthüm-
lich geſtaltete Kopf auf, in deſſen einzelnen Theilen der Forſcher
mit großer Sicherheit Lebensweiſe und Lebenszweck des Thieres er
kennen kann. Für die Unterſcheidung der Geſchlechter bieten ſoge-
nannte ſekundäre Geſchlechtsorgane, z. B. die Fühler, einen guten An
halt, die in ihrer mannigfachen Geſtalt ihren Trägern nicht ſelten
ur Zierde gereichen. Der Redner verbreitete ſich auch noch in klarer

Form über die anderen äußeren Organe und den inneren Bau und
zergliederte alsdann die biologiſchen Verhältniſſe der Jnſekten, machte
aber beſonders auf die Verſchiedenheiten in dem Entwicklungsgange
(Methamorphoſen) aufmerkſam. Dem Redner zokllten die aufmerk-
ſamen Zuhörer lebhaften Beifall.

Bier, das ſeinen Zweck verfehlt hat. Wie man uns
mittheilt, mußten vor nicht langer Zeit nicht weniger als 22 Tonnen
Lagerbier der Eilenburger Brauerei in die Saale abgelaſſen worden.
Dieſes nicht unbeträchtliche Quantum Gerſtenſaft befand ſich im
Beſitz der vormaligen Pächter des bekannten Reſtaurants zum
„Znufelſchlößchen“ auf der Rabeninſel, denen aber vor wenigen Wochen
die Bewirthſchaftung des genannten Etabliſſements durch Anwendung



oltzeilicher Gewalt deshalb entzogen wurde, weil die beiden „Ge
noſſen“ Lehmann u. Co. überhaupt keine Schankkonzeſſion er
halten hatten. Infolge der vollſtändig berechtigten Maßregel war
das angekommene Bier im Freien ohne jede Schutzvorrichtung gegenWilterungseinflüſſe liegen geblieben und ſelbſtverſtändlich durch

ungenießbar geworden.
Ein Radfahrer überfuhr geſtern Nachmittag 61 Uhr in der

Thu mſtraße den achtjährigen Schulknaben Walther Siegmund.
Bei dieſem Unfalle, an dem den z deshalb keine Schuld
z ne ihm der Knabe direkt in das Rad lief, verlor Letzterer
zwei Zähne.

Unglücksfälle. Beim Abladen von Sand auf dem hieſigen
Poſthofe hatte der Geſchirrführer Herm. Lohringer aus
Giebichenſtein geſtern das Unglück, daß er beim Ansheben der
Seitenbretter ausglitt und mit großer Gewalt gegen die Wagenaxe
geſchleudert wurde. L. erlitt außer einer ſtarken Erſchütterung des
ganzen Körpers eine erhebliche Quetſchung der linken Seite und des
linken Oberarmes und blieb beſinnungslos auf dem Boden liegen.
Dem Schloſſer Ed. Tietz ſch aus Merſeburg lief ein Hund in das
Rad, ſodaß T. umſtürzte und einen Schlüſſelbeinbruch davontrug.
Beide Verunglückten nahmen kliniſche Hülfe in Anſpruch.

Selbſtmord. Auf dem Gute Gimritz machte geſtern der
daſelbſt angeſtellte Verwalter Louis Graebke in ſeiner Wohnung
durch Erhängen ein Ende. Welche Veranlaſſung den 40 jährigen,
unverheiratheten Selbſtmörder zu der unglücklichen That gebracht
hat, konnte bisher noch nicht ermittelt werden.

Die Bergſchenke in Cröllwitz iſt von der e n
ſchen Brauerei in Halle a. S. für den Preis von 150 000 Mk.
käuflich erworben worden und geht bereits am 1. Juli in deren
Beſitz über. Die Brauerei beabſichtigt dieſes herrlich gelegene
Etabliſſement vollſtändig renoviren zu laſſen. Die Bewirthſchaftung
wird Herr Gaſtwirth Ludwig Kramer, jetziger Inhaber von Kramers
Reſtaurant in Cröllwitz, übernehmen.

Leichenfund. An der Würfelwieſe fand man geſtern Abend
7 Uhr die Leiche einer unbekannten, ungefähr 45 Jahre alten
Mannsperſon, anſcheinend eines Holzarbeiters, in der Saale. Weil
an der Leiche, die ſchon in Verweſung übergegangen iſt, äußere Ver
letzungen nicht wahrnehmbar ſind, ſo berechtigt der Schluß auf einen
Selbſtmord durch Ertränken. Bekleidet iſt die Leiche mit ſchwarzem
Rock, ſchwarzgraumelirter Hoſe, bunter Weſte, grauem Jäger
Hemd, geſtickten Hoſenträgern mit Perleinſatz und Lederſchuhen.

Vermißt. Der Sthneider Julius Fiſcher, Friedrich
ſtraße Nr. 5 wohnhaft, hat ſich an 14. ds. Mts., Vormittags 9 Uhr
Weh Pwier Wohnung entfernt und iſt ſeitdem nicht mehr zurück
gekehrt.

Jn der Gefahr, erwürgt zu werden, ſchwebten geſtern
Nachmittag gegen 45 Uhr die Pferde eines mit Zucker beladenen
Wagens des Fuhrwerksbeſitzers Lippert. Der Geſchirrführer Bonade
hielt mit dem Wagen auf dem Ladep'atze und war im Begriff, etwas
vorzurücken. Die Pferde ſtießen jedoch den Wagen nach rückwärts
und der Wagen kippte um. Hierdurch wurden die Thiere an der
Deichſel in die Schwebe gebracht und wären gewiß erwürgt worden,
wenn man ſie nicht durch ſofortiges Zerſägen der Deichſel aus dieſer
gefährlichen Situation befreit hätte.

Pferdefalle. Ein Pferd des Bierhändlers Scheibe wurde
geſtern Vormittag in der Dreyhaupt iraße von den Schienen der
Straßenbahn gefangen gehalten und erſt dann wieder frei, als es
bei ſeinen Beſreiungsoerſuchen ein Hufeiſen verlor.

Kirchliche Anzeigen.
Zu U. L. Frauen Freitag, den 18. Juni, Vorm. 9 Uhr:

Beichte und Abe dmahlsfeier Diak. Grüneiſen.
Zu St. Laureutii Donnerſtag den 17. Juni, Abends

8 Uhr: Bibelſtunde im Konfirmandenzimmer des Pfarrhauſes,
Breiteſtr. 29; Diat. Wagner.

u St. Stephanus Donnerſtag, den 17. Juni, Abends
8 Uhr Bibelſtunde in der Herberge zur Heimath, Wuchererſtr. 11
(2 Treppen) Pfarrer Bach.

u St. Georgen: Donnerſtag, den 17. Juni, Abends
8 Uhr Bibelſtunde in der Herberge zur Heimath (Mauerſtr. 7);
Diak. Witte. Freitag, den 18. Juni, Abends 8 Uhr Bibelſtunde;
Hilfspr. Eiſentraut.

St. Franziskus- und Eliſabethkirche: Donnerſtag, den
17. Juni Frohnleichnamsfeſt. Vorm. 7 Uhr Frühmeſſe. Uhr
bl. Meſſe mit Homilie. 9 Uhr: Hochamt mit Predigt und
Prozeſſion. Nachm. 2 Uhr Feſtandacht. Während der Frohnleichnams-
oftav iſt Morgens 7 Uhr hl. Meſſe mit ſakramentalem Segen und
Abends 72 Uhr Sakramentsandacht.

St, Norbertkirche in Giebichenſtein Donnerſtag, den
17. Juni Frohnleichnamsfeſt. Vorm. 8 Uhr: hl. Meſſe mit Homilie.
95/, Uhr Hochamt mit Predigt und Prozeſſion. Nachm. 2 Uhr:
Feſtandacht. Während der Frohnleichnamsokſlav iſt Morgens 6x Uhr
de mit ſakramentalem Segen und Abends 74 Uhr Sakraments-
andacht.

Standesamts Nachrichten von Halle

vom 15. Juni 1897.
Aufgeboten: Der Markthelfer Otto Schneider, Unterberg 7

und Karoline Grundmann, gr. Steinſtr. 17. Der Kaufmann Albert
Hanke, Deſſau und Minna Eckardt, Götheſtr. 39. Der Buchbinderei
beſitzer und Papierhändler Ernſt Lehmann, Leſſingſtr. 11 und Helene
Meuſching, Leſſingſtr. 12. Der Kaufmann Paul Thronicker, Saalfeld
und Anna Jakob, Geiſtſtr. 53. Der Maler Heinrich Niemeyer gen.
Bücker, Blücherſtr. 15 und Hedwig Töpfer, Meckelſtr. 3. Der Lehrer
Julius Dönecke, Halle und Linna Herbſt, Dederſtedt. Der Arbeiter
Friedrich Lorenz und Emilie Gebhardt, Fermersleben. Der Poſt
aſſiſtent Albert Hennig, Halle und Klara Beller, Mallendorf. Der
Poſtſchaffner Friedrich Wilke, Halle und Emma Seidel, Krimpe.

Geboren: Dem Handarbeiter Johann Bernas, Bernburgerſtr. 16,
T. Franziska Johanna. Dem Eiſenbahnſchaffner Chriſtoph Sandtrock,
Frieſenſtr. 8, T. Anna Toska Louiſe. Dem Gaſtwirth Richard
Sparenberg, Rathhausſtr. 13, S. Richard. Dem Konditor Georg
Roit, Martinſtr. 22, S. Joſeph Georg. Dem Handarbeiter Franz
Hudy, Schmiedſtr. 28, T. Eliſabeth Anna. Dem Heizer Otto
Gröber, Thurmſtr. 124, S. Otto Erich Kurt. Dem Fabrikarbeiter
Hermann Dell, gr. Wallſtr. 4, T. Olga Bertha. Dem Handarbeiter
Louis Pfeiffer, Harz 39, S. Hermann Richard. Dem Fleiſcher Emil
Kayſer, Streiberſtr. 14, S. Paul Richard.

Geſtorben: Die Wittwe Roſine Reipſch geb. Schöbe, 72 J.,
Lindenſtr. 77. Der Schloſſer Wilhelm Gehlsdorf, 41 J., Lindenſtr. 59.
Des Privatmann Hermann Claus Ehefrau Pauline geb. Schmidt,
47 J., Georgſtr. 9. Des Handarbeiter, Karl Lehmann S. Karl,
3 M., Barfüßerſtr. 16. Des Handarbeiler Otto Weißhuhn T. Anna,
1 J., Ludwigſtr. 13. Der Arbeiter Julius Fehling, 57 J., Klinik.
Der Gaſtwirth Theodor Beyer, 54 J, 7 DesRangirer Emil Reiche T. Elſe, 1 J., Langeſtr. 29. Des Lackirer
Karl Schuſter Ehefrau Agnes geb. Schillinger, 76 J., Siechen-
anſtalt. Des Steinhauer Karl Eurich Ehefrau Auguſte geb. Eckardt,
24 J. Klinik. Der Privatmann Friedrich Knäuſel, 80 J., Bechers
hof 6. Martha Zimmermann, 17 J., Klinik.

0Ein räthſelhaftes Verbrechen
grlangt heute vor dem Schwurgericht in Halberſtadt zur
Verhandlung. Am 16. Dezember 1896 fand bei dem Jagdpächter
Hartmann zu Dardesheim Jagd ſtatt. Zu dieſer waren u. A. die
Landwirthe Max Brünig und Friedrich Bothe aus
Badersleben, Kreis Halberſtadt, eingeladen. Nach beendeter
Jagd begaben ſich Brünig und Bothe nach dem Gaſthof „Zum
braunen Hirſch“, betheiligten ſich dort an einem Spiel und fuhren
gegen 1 Uhr Nachts mit dem Wagen Brünigs nach Badersleben.
Kurz nach 2 Uhr Nachts wurden die Bewohner des Dorfes
Badersleben durch das Getrampel eines Pferdes aus dem
Schlafe geweckt. Ein Nachbar des Brünig trat ans Fenſter

und ſah das Kutſchpferd des Brünig vollſtändig
angeſchirrt, aber ohne Wagen auf der Straße ſtehen. An der linkenSeite trug das Pferd ſelgeſchanmt einen vollſtändig unverſehrten

Scheerbaum, während auf der rechten Seite nur der abgebrochene
Stumgf eines Scheerdaums im Geſchirr hing. Die beiden Stränge
waren zerriſſen. Das Pferd wurde abgeſchirrt und in den Stall ge
bracht. Etwa eine Stunde ſpäter kam Brünig zu Fuß nach Hauſe.
Er ging ganz gebückt und klagte ſehr über Schmerzen. Er beauf-
tragte ſeinen Großfknecht, einige Nachbarn zu wecken und den Arzt
zu holen. Außerdem befahl Brünig ſeinem Großknecht, doch einmal
auf die nach Dardesheim führende Chauſſee zu gehen. Dort liege
der Landwirth Bothe mit zerſchmettertem Kopf ſie ſeien mit dem
Wagen geſchleift und ſchließlich mit voller Gewalt aus dem Wagen
eſchleudert worden. Brünig wurde von ſeinen Knechten und Mägden
ofort auf das Sopha gebettet; ſeine linke Wange blutete. Er klagte

über heftige Schmerzen am linken Arm und der linken Bruſtſeite.
Eine Anzahl benachbarter Landwirthe nahmen ſich ſofort einen Wagen
und fuhren die Chauſſee entlang, um Bothe zu ſuchen. An einem
Kilometerſtein fanden ſie Bothe, in ſeinem Blute ſchwimmend, auf
dem Erdboden liegen. Man lud den Schwerverletzten vorſichtig auf
den Wagen und fuhr mit ihm nach ſeiner Beſitzung. Dann wurde
ſchleunigſt der praktiſche Arzt Dr. Weher aus Dardesheim herbei

en, der jedoch erſt gegen 5 Uhr Morgens erſchien und den
othe beſinnungslos und mit großen Kopfwunden behaftet fand.

Dr. Weher legte dem Schwerverletzten einen Verband an und befahl
die ſofortige Ueberführung des Schwerverletzten in das
Halberſtädter Krankenhaus. Bothe ſtarb auf dem Transport. Von
Bothe begab ſich Dr. Weher zu Brünig. Dieſer lag auf dem Sopha,
ſein Geſicht war mit Blut beſudelt. Dr. Weher ſtellte ganz leichte
Abſchürfungen der Kopfhaut feſi. Als er die Bruſt betaſten wollte,
ſchrie Brünig laut auf, der Arzt vermochte aber keine Urſache des
Schmerzes zu entdecken. Gegen 8 u Morgens hatte der Groß-
knecht des Brünig den noch auf der Chauſſee liegenden ſtark be
ſchädigten Wagen des Brünig geholt. Brünig gab an: Er habe
bei der Rückfahrt von Dardesheim nach Badersleben mit Bothe auf

dem e Wagens, in eine Decke eingehüllt, geſeſſen. Die
Schürze des Wagens über ſich hatte er zugehaft gehabt. Bis die
Chauſſee die Höhe zwiſchen Dardesheim und Badersleben erreicht,
ſeien ſie Schritt gefahren. Alsdann hätten ſie das Pferd, das vor
der Abfahrt noch wegen des Glatteiſes neu geſchärft worden ſei, etwa
vier bis fünfhundert Schritte weit traben laſſen. Da das Glatteis
ihaen aber zu gefährlich erſchien, hätten ſie ſich entſchloſſen, lieber
bis nach Badersleben Schritt zu fahren. Trotzdem habe der Wagen
dort, wo die Chauſſee anfange, ſich nach Badersleben zu zu ſenken,
zu ſchleudern angefangen, ſo daß er vermuthet habe, der rechte
Scheerbaum ſei entzwei und das Pferd ziehe nur an
dem linken. In dieſem Augenblick ſei aber auch das P'erd
Kariere gelaufen. Er habe die Hebelbremſe angezogen,
dadurch die Hinterräder vermuthlich ganz feſt geſtellt, denn das
Schleudern habe dadurch zugenommen. Er habe nun in Gemein-
ſchaft mit Bothe den Verſuch gemacht, in halbzurückgelehnter Stellung
das Pferd mit den Zügeln aufzuhalten. Dies ſei ihnen aber nicht
gelungen. Auch ſein Bemühen, den Wagen in der Mitte der Chauſſee
zu halten, ſei vergeblich geweſen. Sie ſeien an die linke Seite der
Chauſſee gerathen, dort wahrſcheinlich an den hartgefrorenen Chauſſee
ſchlamm angevprallt und plötzlich wochgeſeh agen. Dadurch ſei Bothe
und er herausgeſchleudert worden. r habe durch den Sturz die
Beſinnung verloren und müſſe wohl 2 Stunden auf der Chauſſee gelegen
haben. Als er erwacht ſei, habe er mit dem Kopf an der Chauſſee
grabenKante, mit den Beinen auf der Chauſſee gelegen. Das Pferd
ſei fort geweſen, der Wagen habe, umgeſtürzt, mit den Rädern nach
oben, im Graben gelegen. Bothe habe mit dem Geſicht auf der
Erde, auf Armeslänge von einem Kilometerſtein entfernt, auf der
Chauſſee gelegen. Er habe ſofort Schmerzen an der linken Rippe
geſpürt, ſich aber aufgerichtet und den Bothe mit „Fritze“ angerufen.
Dieſer habe die Arme auseinander genommen, anſcheinend, um ſich
aufzurichten, ſei aber ſtöhnend mit dem Geficht wieder auf die Chauſſee
gefallen. Er habe nun den Bothe unter die Arme gefaßt, an den
nächſten Baum gezogen, ihn mit dem Rücken daran gelehnt, und da
Bothe ſomit eine ſitzende Stellung eingenommen hatte, ihm auch
ſeinen Hut aufgeſetzt. Alsdann ſei er nach Hauſe gegangen. Dieſe
Schilderung des Brünig ſoll jedoch mit dem thatſächlichen Befunde
in keiner Weiſe übereinſtimmen. Einmal ſoll das Pferd nicht die
geringſte Verletzung gehabt haben und in ruhigem Trabe in Baders
leben angekommen ſein, ſo daß es nur gerade warm war. Das
Pferd ſei weder abgehetzt noch aufgeregt geweſen. Ferner ſollen die
Beſchädigungen des Wagens nur ſehe geringe ſein. Aber auch die
Verletzung des Brünig ſoll nicht dem geſchilderten Hinausſchleudern
aus dem Wagen entſprechen. Jm Uebrigen ſollen in dem Wagen Gewehre,

eſchoſſene Haſen, Decke, Sack und Kiſſen vorgefunden worden ſein. EinR der die beiden Menſchen heraus und den Wagen in den Graben

ſchleuderte, hätte auch dieſe Sachen, zum m'ndeſten aber die oben
aufliegenden Kiſſen mit hinausgeſchleudert. Auch der Befund der
Scheerbäume ſoll nicht für das Durchgehen des Pferdes ſprechen.
Der Wagen ſoll außerdem erhebliche Blutſpuren zeigen. Der
linke vordere Bockſitz, auf welchem, laut Angabe des Brünig,
Bothe geſeſſen hat, das Polſterkiſſen und die Bockrücklehne
ſollen förmlich mit Blut durchtränkt geweſen ſein. Jm Wagen
ſollen außerdem Haare gefunden worden ſein, die vom Kopfe des
Bothe herrühren, und zwar in einer Beſchaffenheit, die darauf ſchließen
läßt, daß ſie dem B. mit den Wurzeln ausgeriſſen worden ſeien.
Ferner iſt in der Nähe der Unfallſtelle eine dem Brünig gehörende
eiſerne Keule gefunden worden, an der Blutſpuren und Haare
vom Kopfe des Bothe klebten. Endlich waren auch die Verletzungen
des Bothe derartig, daß ſie nicht durch das Herausſchleudern aus
dem Wagen, ſondern nur mittelſt eines ſtumpfen Jnſtruments ihm bei-
gebracht ſein können. Da außerdem Brünig zu Frau Bothe verbotene
Beziehungen unterhalten haben ſoll, ſo nimmt die Anklagebehörde an,
daß Brünig den Bothe erſchlagen habe, um alsdann deſſen Frau zu
heirathen. Obwohl Brünig fortgeſetzt ſeine Unſchuld betheuert, ſo iſt
er doch kurz nach dem Unfallstage in Haft genommen und die An
klage wegen Mordes gegen ihn erhoben worden. Er erſcheint nun
heute vor dem Schwurgericht, um ſich wegen Ermordung des Bothe
zu verantworten. Brünig, mit Vornamen Max, iſt am 6. April
1864 zu Arpkethal geboren, evangeliſcher Konfeſſion, ſeit 189) Wittwer
und bisher unbeſtraft. Die Vertheidigung des Brünig führen, und
zwar als Wahlvertheidiger, Rechtsanwalt Dr. Sello-Berlin und
Rechtsanwalt Dr. Süßmann-Halberſtadt.

Heer und Marine.
Das Jubiläum des 100 Jahre alten Greundier-Regi

ments König Wilhelm L., als Königsgrenadiere rühmlichſt
bekannt, welches ſich bei Weißenburg, Wörth, Sedan und vor Paris
hervorthat, begann geſtern mit der Begrüßung der Gäſte in der
Kaſerne. Der Berliner Verein hatte 60 Vertreter entſandt. Sie
überreichten einen Schild aus Silber mit dem Stammbaum des
Regiments und den Namen der ſeitherigen Oberſten. Heute Abend
fand im Schützenhausgarten ein von ſämmtlichen Feſtgenoſſen

beſuchtes Concert ſtatt. Unter den ehemaligen Offizieren
waren zahlreiche Generale eingetroffen, die ſich theilweiſe
im Ruheſtand befinden. Das Concert leitete der Muſik
dirigent Goldſchmidt, Ritter des Eiſernen Kreuzes, ein 73 Jahre
alter Herr, der zweite Dirigent der Kapelle während der 100 Jahreſeit dem Beſtehen des Regiments. Heute um 1 Uhr Nachmittags
kommt der Kaiſer. Das Programm lautet: Grundſteinlegung zum
Denkmal Kaiſer Wilhelms J., Beſuch der Ritterakademie ttafel
im Kaſino. Die Abreiſe des Kaiſers erfolgt um 8 Uhr vends.

den Beſuch des Monarchen ſind vorbereitet Exerzitien der
Mannſchaften in den Uniformen von 1797 und 1813. Die Stadt
iſt feſtlich geſchmückt, beſonders in der Nähe der Kaſernen.

Gerichtszeitung.
Eine Oberlandesgerichtsentſcheidung von

weitgehender Bedeutung iſt in Hamm gefällt worden. Der
Poſtfiskus hatte eine Provinzial-Landſtraße zur Errichtung von
Telegraphenſtangen benutzen wollen, wobei er ſich auf

geben

den Artikel 4 Nr. 10 der Reichsverfaſſung berief.Gericht hat nunmehr entſchieden, dem Reiche ſtände nur di van
ſichtigung des Poſt und Telegraphenweſens zu, keineswegs aber ein
Recht, fremdes Ei enthum der Bundesſtaaten oder Privaten im rein
ſiskaliſchen Intereſſe mit Verbindlichkeiten zu belaſten oder anders
als durch Expropriation in Anſpruch zu nehmen. Die Errichtun
von Telegraphenſtangen aber ſei eine Belaſtung des Grundeigen,
thums, alſo eine eigenmächtige Jnanſpruchnahme des Eigenthum
einer Provinz, die dieſe ſich nicht gefallen laſſen brauche.

Von der Einleitung des Disziplinar-Verfahrens gegen
Herrn von Tauſch oder eines anderen gerichtlichen Verfahrens iſt
wie gegenüber anderweitigen Mittheilungen betont ſei, an den zu-

geſetzt.

gerufen.

Vermiſchtes.
Eine hübſche Epiſode aus dem Leben von Freſeninswird von Gelee rof. Dr. Polack in der „Pharm. 7 mit,

getheilt: Unter den Opponenten von Freſenius befand ſich ſ. 3.
auch der Vertreter der Phyſik, Profeſſor 3. Als dieſer nach Er
ledigung der von ihm angegriffenen Theſe zurücktrat, hatte er da
Pech, zwiſchen zwei Stühle zu gerathen und ſich auf den Fußboden
zu ſetzen, worauf Freſenius ausrief: „So habe ich dieſen Gegnei
zu Boden geſtreckt!

Exzeſſe. Als bei einer großen in Köln der Polizei
kommiſſar mit der verſtärkten Polizeimacht gegen die auf hunderte
angewachſene Menge wandte, kam es zu böſen Ausſchreitungen, wobei
auf den Kommiſſar ſowie auf die Schutzleute alle möglichen Wurf-
geſchoſſe aus den Häuſern geſchleudert wurden. Durch weitere Ver
ſtärkung gelang es, die Menge in Nebenſtraßen zurückzudrängen.
Eine Anzahl Perſonen, darunter eine Frau, ſind verhaftet, welche
ſich wegen Landesfriedensbruch zu verantworten haben werden.

Eiuen ſo ziviliſirten Afrikaniſchen Herrſcher wie den
Negns Menelik hat es gewiß noch nie gegeben. Der ſchwarze Herr
hat ſeinen Truppen Fahnen gegeben, hat Münzen ſchlagen laſſen,
Geſandte bei allen Höfen angeſtellt, Hofmalern Beſchäftigung ge

jetzt ſetzt er aller Kultur die Krone auf und errichtet in
AddisAbbeba eine Oper nach Europäiſchem Muſter. Auf die
Aeußerungen der Abbebaner Kritik über unſere moderne Muſik dar
man mit Recht geſpannt ſein.

Fremdenliſte.
Grand Hotel Vode. Graf von m aus Schwerin

Landrath von Bredow aus Liebenwerda. Frau Amtsrath Diege
nebſt Frl. Tochter aus Neubeeſen. Fabrikbeſitzer Arthur Richter
nebſt Gemahlin aus Berlin. Rentier Anderſon nebſt Gemahlin aus
Königsberg i. Pr. Frau Dr. M. Ruſt aus Weißenfels. Rentiereinrich San aus Gnadenfeld. Fabrikantentöchter: Frl. Olga

eytag aus Prag, Frl. Hedwig Grohmann aus Zwickau. Architekt
taeding nebſt Sohn aus Braunſchweig. Bankier Spiegelberg aus

Hannover. Superintendent Schindler aus Stendal. Direktor Krumb
horn aus Waldheim. Fabrikant R. Günther aus Chemnitz Fabrik
direktor Franz Krüger aus Stettin. Baumeiſter Oskar Bermann
aus Berlin. Kaufleute: Arthur Picard aus Kreuznach, Richard
Müller aus Meerane, Pietzcker, Melitz, R. Schulze, ſämmtlich aus
Berlin, Fritz Körner aus Bamberg, Otto Krüger aus München,
Paul Werner aus Magdeburg.Hotel Europa. Profeſſor Cohn aus Königsberg. Apotheker

Scharſchug aus Stuttgart. Brennereibeſitzer Kirchner aus Nord
hauſen. Cand. jur. Bolze aus Marburg. Pfarrer Meinberg nebſt
Frau aus Wersdohl. Privatiere Frl. Kind aus Wiesbaden. Jngen
Hoppe aus Leipzig. Arzt Dr. Syneſtius nebſt Frau aus Kraſcknitz,
Grubenbeſitzer Schwarze aus Hilmsdorf. Redakteur Walter nebſt
Frau aus Hannover. Inſpektor Walter aus Berlin. Ritterguts
beſitzer Bormann aus Santhin. Frau Sch'öter nebſt Sohn aus
Dölau. Bauunternehmer Doſt aus Neukirchen. Ingenieur Zahikjanz
aus Berlin. Organiſt Otto aus Neukirchen. Amtshauptmanny
v. Ferber aus Schwerin. Fabrikbeſitzer Gellendien aus Bernburg
Reſtaurateur Richter aus Neukirchen, Ingenieur Förder aus Genthin.
Fabrikfant Geitl aus Annawerk. Ingenieur Katel aus Mannheim.
Fabrikant Laſch aus Neukirchen. Kaufleute Gerſchlowitz aus
Stettin, Kretzſchmar aus Dresden, Linke aus Grimma, Hentſchel
aus Paſſau, Koppenburg aus Crefeld, Brenner aus Berlin, Kahl
aus Bielefeld, Heller aus Prag, Zietz aus Meißen, Neumann aus
Mainz, Enger aus Leipzig, Jacobus aus Berlin, Seidel aus
Dresden, Althammer aus Wernigerode, Diebel aus Jena, Geyer
aus Bergneuſtadt, Schweizer aus Berlin, Erlbruch aus Schween,
Gräſer aus Langenſalza, Schlaumann aus Köln, Schubert aus
Leipzig, Flörsheim aus M.-Gladbach, Neumann aus Leipzig,
Riegel aus Berlin, Purwein aus Meerane, Wolf aus Berlin.

Letzte Draht- und Fernſprech Nachrichten.

Berlin, 16. Juni. Staatsſekretär Le y d s von Trans-
vaal reiſt heute Nachmittag nach London zu den Jubiläums-
feierlichkeiten. Er wird vorausſichtlich im Laufe des Juli noch
einmal nach Berlin kommen.

Berlin, 16. Juni, Mittags. Wollmarkt. Von der
geſammten gſobr von 8446 Ctr. ſind bisher 7000 Etr. ver
kauft. Jn beſſeren Wollen iſt Alles, in mittleren faſt Alles ge
räumt, es verbleibt nur geringe ordinäre Wolle. Preiſe für
feinſte Tuchwolle 165—-173 Mk., beſſere Tuchwollen 120—145
Mk., mittelfeine Tuch und Stoffwolle 108-123 Mk., mittlere
Tuch und Stoffwolle 94—110 Mk., geringe Tuch und Stoff
wolle 80—-94 Mk. Die behördliche Aufnahme der Fabriklager
beſtände am 29. Juni ergab 29 960 Ctr., wovon 21 680 Ctr.
deutſche und 8280 Ctr. Kolonialwolle ſind.

Potsdam, 16. Juni. Kaiſer Wilhelm iſt heute früh
8 Uhr zum Jubiläum des Leibregiments nach Liegnitz
ab gereiſt.

Hamburg, 16. Juni. Der „Hamb. Korr.“ meldet aus
Berlin, die Ernennung des Kontreadmirals Tirpitz
zum Staatsſekretär des Reichsmarineamts ſei geſtern
vollzogen worden.

Lemberg, 16. Juni. Seit einiger Zeit tritt hier der
Typhus epidemiſch auf. Verſchiedene Straßen ſind ver
ſeucht und wurden abgeſperrt. Jn der am Jnvalidenhaus ge
legenen Kaſerne des 24. Jnfanterie- Regiments ſollen den

r bereits 80 Mann dem Typhus er

e gen ſein. t3Paris, 16. Juni. Die regierungsfreundlichen Blätter
geſtehen heute ein, daß man mit dem Attentat vom Sonntag
über's Ziel hinausgeſchoſſen hat. Der „Figaro“ bedauert die
zngewöhniige und übertriebene Tragweite, welche man im Aus-
lande dem Vorgange beigemeſſen hat. „Petite république“ er-
klärt, die Regierung wollte das Attentat zu Gunſten des
Präſidenten ausbeuten. Die Polizei erklärt zwar, es
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9 getheilt von L. Schöulicht, BVantgeſchäft.ten nahen ben h bewhie' 618 e e Ter ort I G, 15) Credit 232 70 Suſchtiehrader 276,n land, 16. Juni. Der Gutsbeſitzer Tonazzi in n 6,1d (619), rohes (in Caſes) 6.60 Pipe line Franzoſen e isti kürzli t t e. Mai 87 (87), Schmalz, Weſtern ſteam Sombarden 3e 50 Sohweizer Union 88,75ſtürzte ſeine erſt kürz begab raute 3 3509 Rohe Brothers 4.30 (4,15), Mais ver Discomo 29370 Aer wau Wien 25150T n v o n einem F e l S her ab und b ab ſich ch ſo ni 29 (295), Juli 30 (293) Sept. 315 (307/ e h DMitteimeer e er
dann rn olkm r h um J Fall W e manchen un eizen?*) rother Winierweizen loco nom. (nom.), Weizen per Darmſiate i et

melden. ittlerweile wur au no ebend von J per Juni 77 (758,), per Juli 76 (742), Sept. 71 (701 rpe Serl. Handels 166 Rufſ. Noten 216 59anſahen und konnte den Sachverhalt erzählen, Dez. 722 V 1x) Getreidefracht nach Liverpool I (1275), See

worauf ter verhaftet wurde. Kaffee T c T 72 h W r S e mit zAm ſterd am, 16. uni. Die K ammer er i t s ni per ug. e pring ochumer 7 annenbaum 77haben noch an definitives Reſultat r Die g heat denn Lid Zucker 3 (8), Zinn 13,80 (13,70), 8375 eeedane 18010

r. r arearthge u r ro e i t. en ieeäen zu 0 e e 0 e n ieg er ver n eten Tendenz Mais feſt. Elbethal IIIIIIIIIIIIIIIIII unu t und proteſtantiſchen Klerikalen Tendenz Weizen bdehauptet. Tendenz ſtill.segenatir den zerſplitterten er 5 W n Lond
hen, 16. Juni. Der griechi eſandte in London e erd Griechenland bei den Jubiläumsfeierlichkeiten vertreten. t 5 i Pluto, Bergwerk. 206,00 Gu m Mate Coursnotirungen öiſenbahn Stamm u. Stann- Induſtrie Papiere. rc.

z 3t2 3 S omm. Maſ onw.. 03.meldet, erließ Edhem Paſcha eine Proklamation an die ab- der Berliner Börſe PrioritätsActien. un uinjad r egea o Niedes Montanwerte rn 190

wen d i r r vom 16. Juni 2 Uhr Nachmittags. e gen Se c ewerden, innerha reier Monate ſich neue Beſitztheile zu ver r DortmundEnſch. St. Hr. 172,00 r e rn r Dir vrännte in s 126,50ſchaffen, widrigenfalls ſie ihres Beſitzes verluſtig gehen würden. Vreußiſche und deutſche Fonds e ciaſer. Weg Ca. n n Znwatt e d
Konſtantinopel, 16. Juni. Morgen findet hier die Datſse Reis. Rniene 3.1333 Nariensarg Riawis i. 82/75 d et ans 8 dP Sitzung betreffs der Friedensver handlungen S i ondeeebiſe e dw 3773 el. Glettrieität Werte er e in i le

alt, und hofft man, in derſelben zu poſitiven Beſchlüſſen zu a eon. J r Str. 5. 12700 t an Sasturt Chem. Fabr. i
elangen. ve, zu 10400 BuſcCiiedrnder Bahn Ia. B. II u geh 4 26029 Stollberger ZinkAkt. 2 68,25g Oeſterreich. Süddahn 138,00 ifazius Bergwerk do. do. St.-Pr. 7 11140,50e do. v J 88,10 G 8arfwan- Siener e Cröllwitzer Papier 18 227,50G Sudenburger Maſchinen 10 145,25

a e hl i W. i e 10Volkswirthſch aftlicher Theil. z Landſo. v 100 70 ine meeceadn. e e Zeiger Rafginen 31829

e ren neten h et g.Zim S ſiſ 93 ſenkirch wert. 7Coneursſachen, Zahlungseinſtellungen e. S Berihe Iorbogdadn..-. a i e e. l 2 x zs ren Ernſt v n d ha u 4 W r v ba Satz z i 8:., r See e Wechſel Conrſenittwaarengeſchäftsinhaber und Bergarbeiter Karl Guſtav Ado So e n. her s pHinkelmann in Stollberg. Ausländiſche Fonds. SankActien. m i ire Privatdiscont 2 oDividende 1895, ibernia Sdamrock. 2186(dAnieihe 74. r id t Müblen hles o Sowenn 100 Fr. tz. 80,60e Viehmärkte. m t er z 78 Zener e Sein t Zoroigdorter Sugeriaerit: J 104,50 Ja Platz 100 2. kz. 77.35
Griech. konſ. Goldrente 22 50 G Hreslauer Disk. Bank 7 11490 Zaurahütte e 2j162.00 bz. Vetersb. 100 P. S. R. kz. 216,15S Hamburg, 15. Juni. (Bericht der Notirungs do. NonopolAnleide 29,00 G do. Wechſel Sani. 58/,103,90 Leipziger Brauerei Riebe k. v 20900 G Amſterdam 100 fl. lang I168 00

V nit lfd. Cvs. Darmſtädter Bant. s 156.25 Leovoidsballer chen. Fabr 4 686,00 Beig. Vlätz 100 Fr.... tz. 30,90Kom i ſi W Dem heutigen Kälbermarkt a. d. Viebhof „Stern do, Vold An 1. 1860 2325 6 Deutſhe San o n o enife Tiefdan eonv. 70 (Sono. i Süirl. z. 20,35ſchanze“ a. d. Lagerſtraße waren angetrieben 1510 Stück; die- mit iſd. Cos. 6 be degrieiis ab. o lir do. do. Str. i2500 S Sono. 1 Zürl. ig. 2020
elben vertheilen ſich ihrer Herkunft nach auf Hannover 1213 Stück, Ztalieniſche Renre 294,25 Digconto Commanoit. 10 2653. Natzerei Wrede 9580 56 G Paris 100 Fr. 319gen b 181 Stück, Schleswig-Holſt 116 Stück. Mexid. Anleihe 1888, 6 98,29 Dresdener Bann 8 166,00 Norddeutjcher Llovd Wien. Oe. W. 100 9.. 170,80

enburg )leswigHolſtein u do. do 1899. s 98 10 do. Bank verem 7 II 75. Phönix B.-Aet. Lit. A. 18W 5 e de un 24--79 e e e n tefonder p 44 Gold Rente 2 do. do. junge 4 pon rQual. G h Setingfte e Ah -eiei.-.: u Schluß Courſe.Sorte 47——55 A. Unverkauft blieben 80 Stück. Der Handel war Jerr. Staats Anl. 88—- 36,75 G Magdedg. Privatdant 5 107/20 Tendenz: ſchwach.
ſchleppend. Rumän. fund. Mitteldeutſche Creditbank. 5 118,60 320 Reichsanleihe Nationalbank f. r 145,50r t Kerle S rund 83 146, 75 e ne 94,30 r. W 7I. Rorddeutſche Bank. v Goldrente e e 7 1 ger h TMarkktberichte. Ruf konſ. Anl. 1880er 103,25 Oeſterreich. Kredit in 233.09 Ruſſ. Roten h Oſtpreus. ehe 97,25t. Original S wwed St Anleibe v 55 v e Türten 3 elHamburg, 15. Juni. (Futtermittelmar riginal „Ser, o. 1 e e e n hbericht von G. u. O. Lüders, Hamburg.) Bei der großen Hitze e Sie We a u les Sei deteiddabr e e rin dieſer Berichtswoche wen für z Igne iee je 87,30 B an wnenoſer 95 e u e v. Har elsgeſeiſhaft. 23 grvenes Kohlen.
hervor aber trotz der flauen arktlage ür ocowaare iſt er rund 0. nl. v 77 ei Bau h 3 50 eu e vernig hi für Agaben auf ſpätere Lieferung auffallend feſt. Tendenz gar Bolh Renie J a u ileeeeeeeeeeeee

uſtlo do. do. l v 203,50Dunkelbr. Et. Erad. Geſt.

gez., 5 J., 1,72, ger. f. m. Gew.

2 Hellhr. Atpr. Sfr. ger., f. einſp.
gef., g. Adjutantenpf.

1,70 Tz. engl. dunkelf. Cohf., s J f.
ſchw. T fr. gſämmtliche Pf. ſehretfr u. eig. ſ. d. 2

letzt. auch zu g. Militärpf. u. ſtehen z. v. b.

ten Holleben7402) b. Halle a. S.

Verkänflich:
Nonius XXII (Radaut2),
hocheleanter, großer, brauner Wallach,
fein geritten, fehlerfrei.

Stolberg (Mar7). (7280
Stallmeiſter Ritter.

Zwei fette Kühe
und einen (7392

fetten Bullen
verkauft Koecher, Bennſtedt,

Verkäuflich:
220 engl. n und JährlinggW Anfan B. (731Dom. aden bei Zerbſt.

Offene und geſuchte
Stellen.

eiſe u. Platz
Jnſpeetor Poſteneiner t Kinderverſicherung unter

vorzüglichen Conditionen

zu vergeben.
Kugliſirten, ſoliden Bewerbern, auch
wfznger, inaktiven Offizieren, Beamten,tüchtigen Agenten bietet ſich beſte Gelegen

zu angenehmerx, lucrativerſtellung. Getrüe neten unter 20 an

Rudolf Mosse Berlin W.

Eine leiſtungsfähige Thüring. Wurſt
Fabrik ſucht für Halle und Vororte
einen tüchtigen

Vertreter.
Offerten unter Z. 7352 an die

Expedition dieſer Zeitung. [7352
Ein S 56 Jahr alt., ſehr rüſtiger,uuverheirath. Landw. ſ. dauernde Verir.

Stell. Führ. ein. mittl. däuerl. Wirthſch.,
b. ein. Wittre, od. etw. ſelbſtſt. Hofverw.,
Amtsſekr.- Stell. in größ. Wirthſch. Beſte
Zeugniſſe, Anſprüche beſcheiden. Geehrte
Off. erb. unt. Z. 7259 a. d. Exp. d. Ztg.

Ein einfacher, zuverläſſiger, umſichtiger

Verwalter
findet bei 300 Mark Gehalt ſofort
Stellung auf

Rittergut Marienroda b. Saubach,
Kreis Eckartsberga.

[7350Vorſtellung erwünſcht.

oder 1. Auguſt einZum 1. Juli
tüchtiger energiſcher

Verwalter,
Anfang zwanziger Jahre, geſucht. Nicht
beantwortung der Offerte gleich Abſage.

O. Hagenguth,380) Döcklitz bei Obhaufen.

Oberſchweizer oder
Knuhmeiſter StelleGeſuch.

Ein durchweg tüchtiger, verheiratheter,

gebildeter Schweizer mit 1 Kind ſucht
ſofort oder 1. Juli einen Kuhſtall von
60--100 Stück Vieh zu übernehmen.
Offerten bitte unter T. 7405 an die
Expedition dieſer Zeitung einzuſenden.

Ein tüchtiger verheiratheter

Oberſchweizer
S bis 1. Juli Stellung mit ein oder

Seger ort eher e ſtehen
N.

e Oberſchwetzer zu m 60 n. 80 St

Kühen, 1 lediger Schweizer für Frei-
ſtelle und 5 Unterſchweizer geſucht
durch Binnevwveiss, Sternſtraße S.
Eine Drahtnagelfabrik
ſucht Leute, welche das Schärfen der
Meſſer und Backen verſtehen oder dieſes
erternen wollen. Offerten unter Z. 7394
an die Expedition dieſes Blattes erbeten.

Ein HekonomieLehrling,
Landwirthsſohn, wird per 1. Oktober oder
früher gegen mäßiges Koſtgeld für ein
größeres Rittergut Thüringens geſucht.
Adreſſen erbeten unter S. R. 50 poſt-
lagernd Buttſtädt. 7346

Landwirthſch. Dienſtboten,
kräft. Groß und Kleinknechte, Hofegänger,
Schäferknechte, Kuhfütterer, Melker, Mädch.,
empfiehlt unter Garantie dei billigſter

Proviſion (7340Krieg'“sgrößte landwirthſch. Central
ſtelle, Berlin O-, Breslauerſtr. 14.

2 tücht. Verwalter, 4 tücht. verh.
Oberſchweizer ſind f. 1. Juli z. haben im
Dienſt u. Schweizer-Vermittl.-Bureau,
Immler, Plauen i. V., Gerbervlatz 4
NB. Daſelbſt werd. Wirthſchafterinnen,
Stuben-, Haus u. Küchenmädch. geſ.

t Selbſtſt. Landwirthin,38 J., mit prima Zeugniſſen, 1. Juli.

Frau Annga W
741 Kl. Ulrichſtr. 8

MamſellGeſuch.
Wegen Krankheit meiner jetzigen Mam-

ſell ſucht zum 1. Juli eine in der Milch-
S erfahrene und zuverläſſige

Wirthſchafterin.
7351) Rittergut Markröhlitz.

Suche ſofort oder 1. Juli ein in der

zur Stütze
der Hausfrau.

ſich melden.

Landwirthſchaft erfahrenes, junges Mädchen

Geſucht
per ſofort ein nicht zu junges

Kindermädchen
und per 1. Juli cr. ein älteres

Hausmädchen.
Nur ſolche mit prima Zeugniſſen mögen

(7393
Landsberg, Bez. Halle a. S.

aunul Weber.
Junges Mädchen!

Zur Erlernung der Landwirthſchaft
findet junges, kräftiges Mädchen ohne
gegenſeitige Vergütung Stellung. Oeko-
nomentochter bevorzugt. Meldungen an
Da üne kg bei h Anb.

Herrſch. Beletage, c 18
h Hedwigſtr. 6, 1716. z. verm. Be..

I l. A. Nib daſ. ſp

2300 Gewinne i.1 Equipage mit 2 edlen Pferden
mit 2 Pferden i. W.

Preis des Looſes 1 Mk,

4874 Gewinne im Ge
Hauptgewinne i. W. von 50

Preis des Looſes
Obige Looſe empfiehlt

Nachnahme) die
Expedition der

OL

Fran Clara Kraaz,e
404! 7345) Gokben b. Zeitz.

Halle a.

4 K., K, K, 5

Ziehung am 24. und 25. Juni 1897.
W. von 60 000 Mk., Hauptgewinne:

von 4000
mit 2 Juckern i. W. von 3000 Mk. u. ſ. w.

Germarſtr. pt.
herrſchaftl. Wohnung, 5 Zimmer Bade
ſtube, reichl. Zubenvör, verſetzr ingshalber
ſofort zu vermiethen. (7399

Jn meinem Hauſe Lafontaineſtr. 10

iſt eine hochherrſchaftliche
Parterre- Wohnung

mit Garkenbenutzung, 7 heizb. Zimm.,
Badeſtube u. ſonſtigem Zubehör für
Mk. 1200 ſofort zu vermiethen.
7388] Herm. Steinke,

Direktor, Deſſauerſtr. 5/6.

Hochherrſchaftliche Wohnung

7 heizbare Zimmer u. reichliches Zubehör
bis 1. Oktober zu vermiethen. [685:

Blumenthalſtr. 10.
Näheres beim Hausmann daſelbſt.

Wohnungen
Liebenauerſtraße 176, I Et. 525Zim., 2 Kam., K. Wer nben., 2. Et.
in 5 Zim., 2 Kam., K. p. 1. Olt.

111 und 326. [7300

i. W. von 6006 Mk.,
Mk.,

1 Equipage
1 eleganter Jagdwagen

Porto u. Liſte 30 Pfg. extra.

Heſſiſche Damenheim-Cotterir.
Ziehung am 16. u. 17. September 1897 in Caſſel.

ſammtwerth von 150 000 Mark,
900, 20 000, 10 000 Mk. e.

I Mk., Porto und Liſte 30 Pfg.
und verſendet (auch gegen

„Salleſhen Zeitung
Leipziger b



Kaiüsersäle (kleiner Saal. ietlebener k le NumDonnerstag, den 17. Juni, um S Uhr Abends: re o e n e ne e
Evangeliſations Verſammlung geben, in Stücke zerbrochen, raſche und ſtarke Hitzedes Paſtor S. Thema und halten in ganzer Form das Feuer lange an. uJ S S nimmt cli Säim al x A. Brennmaterio beſonders der in Gaſtwirthſchaften und Haushaltungen als vortheilhaftes und dabei billiges w.

Preis für Halle, Giebichenſtein, Cröllwitz z t aW dJedermann iſt herzlich eingeladen. 7382 Für Auswärts: e getee e T Welieken ſgy Kelpreiſen Wuſritt
eſtellungen nehmen an in Halle die Herren

R. I ß 5XX II. Kunstausstellung wo r c edes Kunſtvereins zu Halle a. S. r leereim Sagle der Volksſchule, Neue Promenade 13 EichenAntzholzHerkanf Bekanntmachunvom 23. Mai bis 30. Juni, 10--6 Uhr. Oberförſterei W artevet Tanuger- 9.

9 49 ü te. 2Wöch entlich We cyſel d ver Gemälde. Sonnabend, 3 Juli er., 9 Uhr Vorm. Gutharen R icinethe v W el Thee ſng v nei le vegr v
Eintritt 50 Pfg. in Weißewarte, Gaſthof Seeger. 374 Ab werrhes in baarem Geide für den Januartermin 1898 aufgetündi r edaktion nMiitwoch, Sonnabend und Sonntag von 1 Uhr an 25 Pfg. Mitglieder frei. n m I. Kl., 124 fm II. Kl., in Gegenwart des Notars Carl Glimm hierſeloſt u Heuns 3 Wegen an Loip

7 Vht mer hen 18 n e dige b T r Statuts der Landſchift der Provinz Sachſen und der vomal80n- onserven- Ausverkauf. Rollen, 2 m lang. Unter den Abſchnitten ſoigeide Se e dbekefe er Meere tm r i emlooſt worden er Landſchaſt der Provinz Sachſen ausge J
Jun t z rke und 16 m Länge zu Bohlenver- u 5000 Mk. Nr.T n Kilo 1,35, Et. Shhan 8 ein See w. t Nr. 1. 5. 20. 24. 42. 44. 45. 56. 89 der

ige ex ualitä 135 7 ellenholz- n Nr.u 77 rin We Fegherren i- n längen. Station Tangerhütte 5-7 e n. 8 o i7 it8 h. 201 a 7 109 ches derPri Ah Stehen eng die Röte t 559. 513. 504 h. 357. 370 I duittenkamrima Scohnitt- und Brechbohnen, a a S e e5 Pa. 81 Pfg. 4 Pfd. 68 Pfg. 3 Pfd. 54 Pfg. 2 Ptfd-Dose 36 Pfg. Bekanntmachun 712. 730. 754. 702. 774. 801. 814 818. 851 830. 844. 01. 51. n
empfehlen unter Garantic nur allerbester Qualität 878. 880. 881. 908. 925. 955. 973. 975. 1010. 1026. 1028. 1035. 1046 nDie diesfährige Hartobſt- Ernte von 1953. 1054. 1963. 1975. 1974. 1090. 1995 1904 1105. 1107. 1113. 1118. 1120. ſerer pan

den hieſigen Kommunal Anpflanzungen 1153. 1172. 1187. 1218. 1234. 1245. 1249. 1252. 1268. 1296. 1298. 135 nanziell be

7 I R ſoll am c 33 1327. 1360. 1372. 1385. 1388. 1407. 1425. 1430. 1434 ich deſſ1519. 1520. 1551. 1561. 1590. 1594. 1768. 1771. 1784. 1795. 1810. itionGross herzogl. Sächsische Hoſlieſeranten. e d. 26. d. Mt8.,1829. o 10 53 1850. 1877. 1918 1956. 1997. 2048. r i Weg n
S ormittags 11 Uhr u Mk. Nr. 26. 34. 51. 58. 68. 75. 97. 103. 106. 111. 119. 175 gende177. 189. 194. 199. 232. 253. 271. 275. 251. nSelbstthätiges Hefemenhl in unſerem Bureau öffentlich meiſt 382. 385. 386. 408. 447. 451. 467. 475. e. 505. 507. 520. 559 3

vorzüglich zu AsehkKuehen. bietend verpachtet werden wozu Pacht 959. 500. 908. 571. 589. 590. 591. 597 615 621. 633. 654. 658. 660. 861. 665. die FlFeinsten Tafelzwiehack iuſtige mit dem Bemerken eingeladen 670. 691. 698. 718. 720. 722. 725. 749. 754. 772. 818. 892. 897. 907. 932. r daß die Jl
km für Kranke und Magenleidende, T e r ntmahnns der 960. 1005. 1010 1011, 1068. 105. 1065 1668 107 e

-Nä en beſten Konkurrenz Fabri b ermin erfolgt.mader Nähr zwiebachk, Wenig von Lintbeitten der de ſie de e wtgelbes i ſofort 145 i b 285 206 0. 29 3. I eKinderheilkunde empfohlen, fertigt im Termin zu erlegen. 590 400 429 440 473. 480 97 297. mr in deF 7 A. I oIImmig Bernburger Str. 21, Cönnern, den 14. Juni 1897. 557. 972. 582. 583. 689. 618. g. 406. 497. 506. unſere v
S Barfüßerſtr. 2. 7409) Der Magiſtrat. Zu 300 Mk. Nr. 4. 38. 39. 40. 47. 48. 56. 58. 60. 70. 79. 94. 145. 148 Wigmng)

T. Sohneigey Gesgfrkaufsſtellen bei den Herreu: 197. 205 205 211 223. 335. 21. 211. 271. 348. 37. 402. 417. mr inIni. Monmann, Breiteſtr. Zu 200 Mk, Nr. 4. 5. 17. 30. 48. 52. 53. 82. 97. 115. 126. 127. 16 el
Fera: ine Kirchthor. T I S Wörmiitzerſtr. J n 195. 20 T50 r willigkeit z

9 l S i zu I è 5 5Bernh. Barth, Kl. Ulrichſtr. n. ranke, Slaichatit u. t r S o e W 88, rot a t WW We Karlſtr. Otto PallIas, Leipzigerſtr. und zu er n r r Zu 75 9Nk. Nr. 9. 14. 23. 75. 85. 97. 140. 152. re
G- Sauer. s ſtr. 48u. 78 W izeuboden, ſämmtlich neue Gibante, durch r r werden „biermit den Jnhabern zur Einlöſung er italien
Bernh. Borgis, Domplatz. Otto Glass, Hleariusſir, e Mherey re Anzahlung 24 000 zur Verfallxeit t den r e 1898 eküudigt und müſſen ſein läßt.
6931] Weitere Niederlagen werden vergeben. 7396 n ar Otto in Naunhof in Zuſtande eingeliefert werden Horn ind giraſchoinanwetzemge rer

e 7 v i Der Betrag der fehlenden Zinsſchei i inli in, ich ebenſoſie n z m p. Leipzig. wut 5 n rn sſcheine wird dem Einliefernden von der Ein be wo
l ie Einlöſungsſumme wird bei Einſendung der Stücke durch die Poſt d von Sro

II. adean t t V tt k D. Einſendern mangels beſonderer Anträ in ö ibe t Sla 0 In b. Halle eines andgut zigeſanst ehe räge unter voller Werthsangabe portopflichtig a
Halle u. Umgebung zur gefl. Benutzung auch Den Aen für den. Jauuartermin 1892 ger ief useine Wasserbäder, Künstl. Mineral- und aromatigenen in Thüri J Mei der Landſchaft der Provinz Sachſen ſind noch rung x en Ein döriefen t wg

BRäder, die Einrichtungen für Kaltwasserbehandlung, Douch hüringen. 4 Meile von Kreis und Zu 3000 Mk. Nr. 325. 335. 34 FolgezeitFackungen etc. bei müssigen Preison S e 5335 bedeutender Jnduſtrieſtadt, mit vorzügl. u 1000 Mr. r 154 2 32 731. 247. 151, entſprechen
n g d en I Gebäuden, evtl. mit oder ohne Inventar 33 500 Mk. Her 456, 465. 489. 490. 601, der italienT en e e preiswerth zu verkaufen. zu 300 Mt. Nr. 166 und deutendſte:S e EBuudlels b e Std. von Vilchverwerthung 16 Pfg. per Liter Gefl. zu 130 Sik K. 57 LinſchränlBad Köſen. G o Naumburg a. S. Offert. an d. Exped. d. Ztg. unt. Z. 7385. Die Einlieferung dieſer Stücke mit Zinsſcheinen Nr. 6 bis 20 und Zinsſchein in Afrika

„Burgruine“ Poſt und TelegraphenStation. Ei 7 anweiſungen wird wiederholt in Erinnerung gebracht. wies der
Bestaurant St ſchönes Halle (Saale), am 11. Juni 1897. (7390 otte der

t Mittagstiſch von 12-2 Uhr à Couvert 1,50 iSpeiſen nach der Karte zu jeder Tageszeit. Weine nur von beſten Firmen. 2 er ut 2 e Direction e Verſ
DEF Solid e Münchner Export und Lagerbier. e der Land chaft der Provinz Sachſen aber es i
n e Preiſe. W T Reelle Bedienung. W Provinz Poſen, 11-1200 Morgen groß, II r ät alleBruno Sechmidt, Pächter. in ſehr gutem Zuſtande, reichlicher und O an. 6G0eldner. bſes ihr

Th 77 7 e t c der S m gn7 L P 5 Behandluöne rkgarten, gut drainirt, d t tl V nanhüringer als e e Landwirthſchaftl. Verein u. Zuchtgenoſenſchaft
m S 77 en mit voller ſehr ſchöner ErnteBilligſte Penſion im prachtvoll gelegenen Luft-Kurort Schnepfen ſehr preiswerth bald zu verkauf 2 ſollte dathal bei Friedrichroda. Proſpekte gratis und frei. vebi wer Näheres unter Steigra.

Rud. Rothe, (6436 neſen. (6813 angedeiheHotel Herzog Alfred. Schnepfenthal. ein an u Die III. 5 chau von 5 imme nthaler Zuchtvieh
m verbunden mit einemKurhaus bei herrliche Wäldoer, beste Gesellschaft, M J dg t, 3 eBI aller Art; vortreffl. Kost, Bahnſtation, 36 ba ganz zuſammenhängend, e Zuchtviehmarkt ſch a

len ad P illige Preise Familienbaus. H o eſchmü18ehnac 9 Prospokto d. d. Kurpausai gr. Hof u. Garten, gute maſſive Gebäude, findet ſtatt am fen p d. Kurhausdirektion. will ich mit ſtehender Ernte, komplettem Freita den 16 li Gen ang5 c J n 7 t K rm Hnventar Alter r ſchleunigſt c e M Juli ds. Js. in Nebra a. U. haſten
verkaufen. eelle Selbſtkäufer erfahren Zur Beſchickung der Schau ſind berechtigt ſä i 3a ote oprinz Näheres sub Z. 7206 in der Expediti e di rAh Fxpedition Kreiſes Querfurt, ſowie die außerhalb i r Kompagt0 6 c erg9, ſie Jene e 3 e See halb des Kreiſes wohnenden Mitglieder rade qrPension 3,00 bis 4,00 Mark. Mittagstisch: Suppe n I Mark. V 7 2. Seinen w. t ſilberne und broncene Staatsmedaillen, e

3. An der Prämirung ni nt Theil reinblüti 5j r ügliches Gu Ha g, nimmt Theil reinblütiges und Kreuzungs-Vieh. anzenN on Friedenstrasse 17 W weg] W welches an der Pramiirung nicht Le Ahlrechbei Wittekind R r J r 4. Sprezielle J Wannt gemacht b Denu hr gutem Boden u. Gebäuden iſt zu 5. Anmeldungs an. Jubelrecr m. Garten Jreibvwerty r en Friedenſtr. 14 r Zeit e zu ne zu landw, Vereins Steigra en Wo
2 r h c o n Anz ca. 36 000 M. Zingſt bei Nebra a. U., den 14. Juni 1897. J

2 2 S Reflektanten wollen Näheres eJ Annonoen- P Halle a. unter Z. 7369 in der Speditien d Veg Namens des Schau Ausſchuſſes De ſie
Annahme W Brädorstr. d 7395) von MHelldor f. z Pfür alle Zeitungen Telephon No. 161. J nach dee h Guls-Kauſgeſu Verkaufe: Se d87 r ohne Vermittl., kl. hochherrſch. Ruheſitz Sut Naura, 3 Am Chauſſee von Kreis Conditorei und Café Pubütv

Herrſchaftl. Hausgrundftük, e e e e en n et nee J L Hauptwerth au äum. 2 r Krankheiz Wohn Räumen nebſt Garten und Veranden ſt u de en Vugfels s n. m e eng. eignet ſich veſonders für Baukgeſchäfte Kerſicherenge weſraſchaſeg e u C isenach x v W Futter on gog wiea far nlannwite, da ſehr bequeme BureauxRäume vor re C Kellnerſtr 10 11 eipzig, Südſtr. 8. [740 buſeg

Zwiſchenhänd e 0e v r e e2 3 oßz, ollern“o a a k l häft S mit der ganzen Hinterfront d ls Zu kaufen geſucht 2 0 en ges e P en m2 ein mehrere f m. eig. Anſchl.-Gleis in einer i i iermit zum Verkauf. x eſMorgen Tsße z B a u t errain, S n Siv e n Je z x Julius Wagner, Paradeplatz 5, I. e größeren Poſten und im 20. b
J mit eſtgem drhror rei werden kann. (746 W Lage am Bahnhof, krankheitshalb. z. Wohnung Alleinſteh. ält. Herr u. G R

Ofeert A. c. 6621 befördert Rudolr Wosse, Halle. rerk. Lieferung z. Winter ber. viel ab Dame ſuchen zum 1. Okt. in anſt., ruhig ut Ruſches Hof,
geg. 8900 g. e. d. Qryed Hauſe Wohnung dis o Mk. Off. u. der Merſeburgerſtt Fernſpr. 426

Ztg. erb. unter Z. 7370. (7370 Z. 7381 an die Expedition d. Zeilung. t
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